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Parteien rüsten zur Parlamentsschlächt
DP kritisiert Regierongskoalition - CDU und SPD tagen - Tagesordnung des Bundestags

Erzbischof Dr. Rauch
am Sonntag in Pfaffenrot

Zur Weihe der neuen Kirche in Pfaffenrot
trifft morgen früh 8 Uhr Erzbischof Dr.
Rauch in der festlich geschmückten Berg¬
gemeinde ein und weilt damit erstmals als
Oberhirte der Erzdiözese Freiburg im Alb -
gau.

Ein Jahr Bundesverfassungsgericht
Der Rechtsfrieden garantiert den Fortschritt

Karlsruhe (ZSH ) . Die Richter des Bun¬
desverfassungsgerichts in Karlsruhe begehen
am . 7 . September den ersten Jahrestag ihrer
Vereidigung. Als das Gericht zu seiner ersten
Sitzung zuammentrat , lagen bereits 140 Ver -
fassungsbeschwerden vor. Heute sind es an¬
nähernd 1200.

„Mit der Errichtung des Bundesverfassungs¬
gerichts hat* die Bundesrepublik Deutschland
einen großen Rechtsgedanken in die Wirklich¬
keit übertragen “

, erklärte Vizpräsident Dr .
Katz zum einjährigen Geburtstag des Ge¬
richts. Seitdem es Staatsverfassungen gäbe ,
existierten Maßnahmen oder Gesetze, die von
dem einen für verfassungswidrig und von
dem anderen für verfassungsmäßig gehaltenwürden . Heute werde über solche Streitfragenauf dem Rechtswege entschieden. Die Befürch¬
tung , das Karlsruher Gericht könne sich zueiner Art „Nebenregierung“ entwickeln, habesich nicht bestätigt . Mehrmals hätte bei dem
Verhandlungsstoff — etwa bei der sogenann¬ten “Wehrbeitragsklage“ und dem SRP -Pro-zeß — die Versuchung naheliegen können,nach parteipolitischen Gesichtspunkten zuentscheiden.

Der Präsident des Gerichtshofes, ProfessorDr. Höpker-Aschoff, äußerte , von Anfang anhabe sich das Bundesverfassungsgericht be¬müht , die Grenzen seiner Befugnisse zu be¬achten und es auch stets abgelehnt, unzuläs¬
sige Eingriffe in die Befugnisse anderer Ver¬
fassungsorgane vorzunehmen. „Die politischen
Konsequenzen können die Richter nicht ver¬anlassen , ihre Entscheidungen durch andereals rechtliche Erwägungen bestimmen zu las¬sen.“ In diesem Zusammenhang verwies Dr.Katz auf die Verhältnisse in der Sowjetzone,wo heute noch brutale Macht vor Recht gehe .
„Dort gibt es kein unabhängiges Gerichtmehr , dafür aber für den Andersdenkendendas Konzentrationslager . Recht ist nur , wasMoskau befiehlt .“

Lebenslänglich für KZ -Schinder
Karlsruhe (ZSH ) . Der ehemalige La¬

gerverwalter des Konzentrationslagers Da¬
chau , Hans Steinbrenner , ist vom Bundesge¬
richtshof in Karlsruhe unter Verwerfung sei¬
nes Revisionsantrags rechtskräftig verurteil!
worden. Das Schwurgericht München hatte
Steinbrenner zu lebenslänglichem Zuchthaus '
verurteilt . Zwei Morde und neun Vergehender Körperverletzung im Amt konnten ihm
nachgewiesen werden . Der Oberstaatsanwalt
stellte fest, daß ein Verbrecher, der einen
Menschen „ratenweise zu Tode geprügelthat“

, sich nicht darauf berufen könne, er
habe die Tat ohne Überlegung ausgeführt.

Die USA , England und Frankreich über¬
reichten in Moskau die angekündigten No¬
ten , in denen sie neue Verhandlungen über
einen Staatsvertrag für Österreich anboten

Berlin (UP). Alle Westberliner , die noch
im Sowjetsektor von Berlin Geschäfte oder
andere Gewerbebetriebe besitzen , sind am
Freitag von den Ostberliner Behörden über¬
raschend enteignet worden.

Sämtliche Warenbestände , Geldmittel und
Kraftwagen wurden von der Volkspolizei be¬
schlagnahmt und SED-Funktionären zur treu¬
händerischen Verwaltung übergeben. Die Ge¬
schäftsräume wurden bereits mit Schildern
„Volkseigener Betrieb“ gekennzeichnet. Nach
einer Mitteilung des Westberliner Senats
sind von der Enteignung etwa tausend West¬
berliner betroffen.

Die Westberliner Geschäftsleute, die am
Freitagmorgen vor ihren Betrieben in Ost¬
berlin eintrafen , mußten ein Schreiben fol¬
genden Inhaltes zur Kenntnis nehmen : „Zum
Schutze unserer Währung vor weiterem un¬
kontrollierbarem Abschieben von Zahlungs¬
mitteln der Deutschen Notenbank in das
westliche Währungsgebiet und zur Versiche¬
rung der Einhaltung der Verordnung zur Re¬
gelung des inneren Zahlungsverkehrs wird
Ihr Betrieb auf Grund der Verordnung zur
Sicherung von Vermögenswerten vom 4. Sep¬
tember 1952 mit sofortiger Wirkung in vor¬
läufige Verwaltung des Magistrats übernom¬
men . Ihre Gewerbeerlaubnis wird wider¬
rufen , Sie haben dem Beauftragten das ge¬
samte Betriebsvermögen zu übergeben und
sich jeglicher Verfügung darüber zu enthal¬
ten.“

Als Folgen dieses schamlosen Raubes spiel¬
ten sich vor den beschlagnahmten Geschäften
erschütternde Szenen ab. Die Besitzer konn¬
ten es nicht fassen, daß sie ihre Betriebe, die
sie trotz aller Schwierigkeiten nach dem

Bonn (E .B .) . Die politische Aktivität in
Bonn in den ersten Tagen nach den Parla -
mentsferien zeichnet sich besonders durch
Besprechungen hinter verschlossenen Türen
aus. An die Öffentlichkeit dringen nur Bruch¬
stücke der Vorgänge. Dennoch erregte eine
Fraktionssitzung der Deutschen Partei Auf¬
sehen . Wie verlautete , haben sich die DP-
Abgeordneten mit der Zusammenarbeit inner¬
halb. der Regierungskoalition beschäftigt und
die künftige Mitarbeit der DP in der Koali¬
tion mit der FDP und CDU/CSU von bestimm¬
ten Voraussetzungen abhängig gemacht. Bon¬
ner politische Kreise weisen in diesem Zu¬
sammenhang auf die Tatsache hin, daß die
Regierung Dr. Adenauers bei einem Ausstei¬
gen der DP aus der "Koalition die Mehrheit
im Parlament verlieren würde.

Die Deutsche Partei setzt sich für die Bei¬
behaltung des augenblicklichen Wahlgesetzes
mit nur einigen Änderungen ein , nach dem
ein Teil der Bundestagsabgeordneten direkt
und edn Teil über die Landeslisten nach der
Verhältniswahl in den Bundestag gewähltwerden. Sie lehnt einen CDU-Gesetzenjwurf
ab, der nur die direkte Wahl vorsieht . Außer¬
dem vertreten die Abgeordneten der Deut¬
schen Partei , wie offiziell mitgeteilt wurde,
einhellig die Auffassung , daß die „Kriegsver-
brecher“-Frage gelöst werden müsse, bevor
die deutsch-alliierten Verträge ratifiziert wer¬
den könnten.

Der CDU-Parteivorstand hat auf einer Sit¬
zung unter Vorsitz des Bundeskanzlers be¬
schlossen , daß der diesjährige CDU-Parteitag
in der zweiten Oktoberhälfte in Berlin ab¬
gehalten wird . Auf einem weiteren Parteitagim Januar 1953 in Hamburg soll das Pro¬
gramm für die Bundestagsneuwahlen be-

Berlin (UP ) . Die Volkskammer der So¬
wjetzone ernannte eine fünfköpfige Delega¬
tion aus ihren Reihen , die mit dem Bundes¬
tag wegen der Entsendung deutscher Ver¬
treter zu einer Vier -Mächte-Konferenz „Füh¬
lung aufnehmen soll “.

Die Delegation soll sich ferner mit dem
Bundestag ins Benehmen setzen, um eine
Prüfungskommission aus ost- und westdeut¬
schen Vertretern für gesamtdeutsche Wahlen
zu bilden. Der Delegation gehören an : der
stellvertretende Volkskammer-Präsident Her¬
mann Matern (SED ) , der Minister für Han¬
del und Versorgung, Dr. Karl Hamann (LDP) ,der Führer der Nationaldemokratischen Par¬
tei, Heinrich Homann, und der Leiter der
Bauernpartei , Ernst Golderibaum.

In einem von der Volkskammer einstim¬
mig gefaßten Beschluß wurde die Bonner
Konvention als „unverhülltes aggressives
Kriegsbündnis“ dargestellt , das Existenz und
Zukunft des deutschen Volkes sowie den
Frieden in Europa ernstlich bedrohe. Vorher
hatte Außenminister Dertinger in einer mehr
als einstündigen Rede vor der Volkskammer

Kriege behaupten konnten , jetzt verlieren .
Mit Tränen in den Augen suchten die zumeist
älteren Leute in ihren Räumen die Reste
ihres privaten Eigentums zusammen: ohne
Entschädigung — nur mit der Verordnung
des Ostberliner Magistrats in den zitternden
Händen — stehen die meisten von ihnen vor
dem Ruin ihrer Existenz. Schluchzend schlurfte
auf der Friedrichstraße ein alter Mann mit
seiner Frau zum S-Bahnhof. Einen letzten
Blick warfen sie auf den kleinen Schreib¬
warenladen . der ihnen einmal gehört hat .
„Volkseigener Betrieb“ stand jetzt quer aui
dem schmalen Schaufenster.

Trotz der laufenden Verlautbarungen der
Behörden in der sowjetischen Besatzungs¬
zone „vom wachsenden Wohlstand der Be¬
völkerung“ sei es nach wie vor notwendig,
daß aus der Bundesrepublik Lebensmittel '
nach Ostdeutschland geschickt würden , er¬
klärt das Bonner Regierungsbulletin. Wer in
der sowjetischen Besatzungszone mit seiner
Ration von einem halben Pfund Fett und
einem dreiviertel Pfund Fleisch einschließlich
Knochen in der Woche nicht auskomme
müsse in den staatlichen HO-Läden einkau-
fen, in denen das Pfund Butter zum Beispiel
10 Ostmark, das Pfund Schweinefleisch 6,4C
Ostmark oder das Pfund Zucker 1,50 Ost¬
mark kosten. Wenn man dann noch berück¬
sichtige , daß die Durchschnittslöhne in der
sowjetischen Besatzungszone niedriger sind
als in Westdeutschland, dann könne man er¬
messen, wie die „freien Länder“ zur Hebung
des Lebensstandards der Bevölkerung in der
Sowjetzone beitragen . Zur Zeit herrsche in
Ostdeutschland außerdem eine erhebliche
Knappheit an Kartoffeln.

schlossen werden . Der CDU-Abgeordnete
Kiesinger teilte dazu mit , daß in Berlin
außenpolitische und gesamtdeutsche Fragen
im Vordergrund stehen würden . Auf der er¬
wähnten Sitzung habe sich der CDU-Vorstand
nachdrücklich für eine beschleunigte Verab¬
schiedungder deutsch-alliierten Verträge aus¬
gesprochen.

Auch der SPD -Parteivorstand tagt in Bonn .
Hauptthema ist nach Mitteilung eines Spre¬
chers die Vorbereitung des Dortmunder Par¬
teitages, auf dem der NachfolgerSchumachers
bestimmt werden soll . Die Wahl dürfte zwei¬
fellos auf Erich Ollenhauer fallen, nachdem
der Parteivorstand beschloß , nur ihn in Vor¬
schlag zu bringen.

Im Bundestag setzte der Verteidigungsaus¬
schuß seine Beratungen über den Vertrag zur
Errichtung einer EuropäischenVerteidigungs¬
gemeinschaft fort. An der Sitzung nahm auch
Sicherheitskommissar Blank teil - Im Ältesten¬
rat des Bundestages schließlich wurde die
Tagesordnung für die Sitzungen der kom¬
menden Woche aufgesetzt. Die Saarfrage soll
erst in der Woche danach im Bundestag be¬
raten werden, weil der Bundeskanzler in der
nächsten Woche in Luxemburg und Straß¬
burg sein wird. Als einer der ersten der
Punkte der Tagesordnung wird am Mittwoch
nächster Woche das Personalvertretungsge¬
setz in erster Lesung beraten , das die Mitbe¬
stimmung der Arbeitnehmer im öffentlichen
Dienst behandelt .

Aus Anlaß des dreijährigen Bestehens der
Bundesrepublik Deutschland hat der Bundes¬
präsident 592 verdiente Angestellte und Ar¬
beiter der freien Wirtschaft, die einem und
demselben Arbeitgeber oder Betrieb 50 Jahre
lang in Treue gedient haben , mit dem Ver¬
dienstorden der Bundesrepublik Deutschland
ausgezeichnet.

erklärt : „Der Generalkriegsvertrag mit sei¬
nen Folgen wäre wirklich der Krieg“ . Die
„weitgespannten Vorschläge“ der Sowjet¬union böten sowohl Deutschland als auch den
europäischen Ländern die Möglichkeit „zu
einer -allseitig befriedigenden Lösung des
deutschen Problems“ . Die westlichen Besat¬
zungstruppen — so fuhr Dertinger fort —
würden nach Ratifizierung der Bonner Ver¬
träge zu „feindlichen Interventen “

, deren An¬
wesenheit in Deutschland „völkerrechtswid¬
rig“ sei . Er rief alle Deutschen auf, Wahlen
zu fordern , die ein „Bekenntnis zu Freiheit,
Demokratie und Frieden“ sein sollen .Der Sowjetzonen-Außenminister kam im
Verlauf seiner Rede auch auf die Saar zu
sprechen, die nach dem Potsdamer Abkom¬
men „unantastbarer Bestandteil Deutsch¬
lands“ sei ; die Pläne des Bundeskanzlers
seien deshalb „Verrat “ . „Jeder Verstoß gegendiesen Teil des Potsdamer Abkommens wäre
politisch , wirtschaftlich und vielleicht sogarmilitärisch ein Übergriff gegen Deutschland“
schloß der Außenminister.

In ihrem Beschluß erklärt die Volkskam¬
mer, es könne keinen Zweifel darüber geben ,
daß eine Einigung unter den Deutschen selbst
eine Verständigung unter den vier Groß¬
mächten beträchtlich erleichtern werde. Eine
„gesamtdeutsche Prüfungskommission“ für
Wahlen müsse möglichst schnell gebildetwer¬
den , „damit keine Zeit mehr für die Ver¬
einigung Deutschlands verloren geht.“

Die von der Volkskammer ernannte Dele¬
gation soll dem Präsidium des Deutschen
Bundestages und persönlich Herrn Dr. Ehlers
ein Schreiben überreichen, in dem die So¬
wjetzonenvorschläge sämtlichen Bundestags¬
abgeordneten unterbreitet werden . Die Dele¬
gation soll , „falls beim Bundestag die vom
ganzen deutschen Volke gewünschte Bereit¬
schaft zur Verständigung vorhanden ist“ , die
erforderlichen Besprechungen sofort aufzu¬
nehmen

Staatsakt für Graf Sforza
Trauerfeiern in Rom — Beisetzung im Ge¬

burtsort
Rom (UP ) . In der Kirche San Belardine

zu Rom findet am Samstag ein Trauergot-
.tesdienst für den am Donnerstag verschiede¬
nen Grafen Carlo Sforza statt . Anschließend
wird ein Staatsakt veranstaltet * an dem
Staatspräsident Einaudi , Ministerpräsident de
Gasperi, die Mitglieder des Kabinetts, der
Abgeordnetenkammer und des Senats sowie
das diplomatische Korps teilnehmen.

Während des ganzen Freitag lag Sforza in
der Privatklinik , in der er verschied, aufge¬
bahrt . Carabinieri hielten die Totenwache,während Tausende von Italienern dem Ver¬
storbenen die letzte Ehre erwiesen. Sforza
wird in seinem kleinen Geburtsort Montignone
di Lumigia in den Toscaner Bergen seine
letzte Ruhestätte •finden.

Feldmarschall Slim, der Chef des briti¬
schen Generalstabs, inspiziert zur Zeit die in
Österreich stationierten britischen Truppen.

Drei Jahre Bundesrepublik
Von Eduard Funk

Drei Jahre sind eine winzige Spanne Zeä
vor der Geschichte, die in Jahrhunderten zurechnen und in Epochen zu denken pflegtUnd doch scheint es uns , als ob jene drei Jahre
die seit dem 7. September 1949 in die deutsch«Chronik eingegangen sind, eine Leistung um¬
schließen , die als beispiellos in den Annalender Menschheit verzeichnet werden darf
Viereinhalb Jahre nach einem grauenvollverlorenen Krieg, der den Lebensraum des
deutschen Volkes in eine chaotische Trüm¬
merlandschaft verwandelt und die meisten
ihrer Bewohner in die Verzweiflung der Hei¬
matlosen, der Ausgebombten, der Verkrüppel¬ten, Arbeitslosen und Hungernden gestürzthatte , konstituierte sich an jenem 7 . Septem¬ber 1949 das erste freigewählte Parlament
der Bundesrepublik , das fünf Tage später
Theodor Heuss zum ersten Präsidenten des
neuen Staates und nochmals drei Tage dar¬
nach Konrad Adenauer zum Kanzler einer
Regierung wählte , der man die geradezutitanenhafte Aufgabe übertrug , den außer-
nalb der sowjetischen Einflußsphäre liegen¬den Teil Deutschlands wieder aufzubauen.Wenn man heute das Werk dieser drei
Jahre überblickt , dann sollte man sich in
einer stillen Stunde der Besinnung einmal
von allen parteipolitischen und ideologischen
Aspekten freimachen, um nüchtern zu wägen,«ras geschah. Und was wäre nüchterner als
das Exempel der Zahlen, die wie ein Baro¬
meter die Entwicklung vom atmosphärischenTief zum Hoch registrierten ? Einige solcher
Ziffern mögen es beweisen:

Seit dem September 1949 wurden 1,7 Millio¬
nen Menschen wieder in sinnvolle Arbeit
eingegliedert, die heute mehr als 15 Millionen
oeschäftigt. Der Index unserer Industriepro¬duktion stieg von 89,8 auf 136 ; die Ausfuhr
erweiterte sich von 335 Millionen auf 1489
Millionen DM ; die sozialen Aufwendungender Bundesrepublik konnten von 10,9 auf 17,8Milliarden DM erhöht , der Wohnungsbau auf
aber 400 000 Einheiten jährlich gesteigertwerden. In einer solchen Bilanz spiegeln sich
jedoch nicht nur die Leistungen einer erstaun -
.ichen Aufbauarbeit , sondern auch jene außen¬
politischen Erfolge, ohne die solche eindrucks¬
volle Ziffern gar nicht erreichbar gewesenwären.

Als Dr. Adenauer seine Regierung antrat ,latten sich in der politischen Konzeption der
Westmächte bereits wesentliche Änderungen
vollzogen . Dte Illusion von Jalta und Pots¬
dam , man könne mit einem „demokratischen“
Rußland eine friedliche und prosperierende
Welt aufbauen, hatte sich schon in recht
schmerzlichen Erfahrungen aufgelöst. Noch
zögerte man zwar in London und Paris , aus
dieser immer unabweisbarer werdenden Er¬
kenntnis die sich logisch aufdrängenden
Schlußfolgerungen zu ziehen ; in Washington
jedoch — wo Politik häufig mehr mit In¬
stinkt als aus Ressentiments getrieben wird
— revidierte man konsequent den seitherigenKurs.

Frankreichs Außenminister Schuman er¬
kannte dennoch rechtzeitig, daß Europas Wet¬
terfahnen sich in andere Richtung zu drehen
begannen. Er entwarf daher einen Plan , der
die Kohle- und Stahlproduktion Westeuropasn eine Montanunion zusammenfassen sollte.
Deren Motiv war unzweifelhaft die Absicht,fin wirtschaftliches Gegengewicht gegen die
USA zu schaffen und — auch um den Preis
eigener Verzichte — nach der Aufhebung der
Wirtschaftskontrollen und - Produktdonsbe-
schränkungen seitens der Besatzungsmächte
gewisse Sicherungen gegenüber der befürch¬
teten deutschen Selbständigkeit zu erlangen .
Denn bis zum heutigen Tage leiden die mei¬
sten Franzosen noch unter der absurden
Wahnvorstellung, die Deutschen hätten kein
anderes Ziel im Auge, als einen künftigen
Revanchekrieg vorzubereiten . Darum auch
nur wurde in Paris die Idee einer europä¬
ischen Armee geboren, welche die Aufstel¬
lung einer nationalen deutschen Wehrmacht
verhindern sollte, nachdem man sich wohl
oder übel hatte dazu entschließen müssen ,
die eigene schwache Verteidigung, die einen
russischen Angriff nicht einmal einige Tage
lang aufhalten könnte , durch Einbeziehung
deutscher Divisionen zu verstärken .

In Bonn konnte man solchen Plänen nur
zustimmen, denn man hatte sich dort längst
entschlossen, den einzig möglichen Weg zu
einer Integration Europas zu beschreiten.
Mußte man schon einmal das unbegehrte
Opfer auf sich nehmen, deutsche Männer zu
den Waffen zu rufen , dann sollten sie für
Europa und nicht für nationalistische Ambi¬
tionen antreten . Und wenn man nicht nur
theoretisch, sondern auch praktisch für ein
einiges Europa wirken wollte, lag es dann
nicht auf der Hand , mit wirtschaftlichen Zu¬
sammenschlüssen zu beginnen, die zudem den
unschätzbaren Vorteil in sich bargen , daß
sein Partner der Montanunion künftig gegen
die anderen rüsten konnte? Während der
Schumanplan inzwischen greifbare Formen
annahm und seine Hohe Behörde die prak¬
tische Arbeit begann , hängt die Bildung der
Europäischen Verteidigungsgemeinschaft noch
von der Ratifizierung durch die Parlamente
ab , die aus bekannten Gründen nur ungern
an diese weittragende Entscheidung heran -
gehen .

Die Voraussetzung zu solchen internatio-

Ostberlin raubt
"T " ” Geschäfte

Läden und Gewerbebetriebe in Westberliner Besitz enteignet - Bonn ruft zur Päckchenhilfe

Pankow schickt Delegation nach Bonn
Zn Verhandlungen über gesamtdeutsche Fragen - Dertinger über den „ Generalkriegsvertrag
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nalen Bindungen war für die Bundesrepublik
die Erlangung einer möglichst souveränen Part¬
nerschaft . Es darf nicht unbegreiflich erschei¬
nen , wenn die Westalliierten zunächst zögerten ,ihr solch weitgehende Zugeständnisse zu mä¬
hen und auf fast alle Befugnisse als Sieger¬und Besatzungsmähte zu verzichten . In zä¬
hen Verhandlungen rang ihnen jedoch Dr .Adenauer eine Konzession nah der anderen
ab , die allerdings noch lange niht sämtlihe
deutschen Wünsche erfüllten . Auch wenn man
aus der Perspektive innerpolitischer Gegner¬schaft der Bundesregierung vorwerfen mag ,sie habe von den Westmähten niht genü¬
gend verlangt , sie habe bedenkliche „Vorlei¬
stungen “ auf sich genommen und niht oft
genug die Forderungen der Alliierten mit
starrem Nein erwidert , sollte man doch niht
die j ahrtausende alte Erfahrung vergessen ,daß das Geheimnis des politischen Erfolgesin der Beherrschung der Kunst des Mögli¬chen liegt .

Was praktisch in drei kurzen Jahren an
solchen Möglichkeiten ausgeschöpft wurde ,ist in objektiver Schau der Dinge mehr , als
selbst Optimisten zu träumen wagten . Die
Bundesrepublik genießt in der Welt wieder
das Ansehen eines freien und unabhängigenStaates ; die Westmähte konzedierten ihr
nah Beendigung des Kriegszustandes min¬
destens 90 Prozent aller Souveränitätsrehte ;die Produktionsbeshränkungen fielen ; in
allen Fabriken , Werften und sonstigen Be¬
trieben wird mit Hochdruck gearbeitet ; aus¬ländische Delegationen bemühen sih um
nutzbringende Handelsbeziehungen mit uns ;deutsche Staatsmänner sitzen gleichberech¬tigt auf internationalen Konferenzen im Kreis
der Völker . . .

Sollte man damit niht zufrieden sein ? —
Wie aufreizend ist diese Frage ! Denn ein
Volk , das sih mit seiner Leistung und seiner
Situation zufrieden gibt , verzihtet auf den
Weg zur Höhe . Und gerade deshalb ist es
nötig , daran zu erinnern , wie hoh wir hepteschon gestiegen sind aus dem Chaos des Jah¬
res 1945 , obgleih auf diesem steilen Pfad
mancher Fels niht übersprungen , sondern
nur umgangen werden konnte . Diese Um¬
wege , diese Improvisationen und Notlösun¬
gen waren aber niht nur in der Außen -,sondern auch in der Innenpolitik unvermeid¬
bar . Daran sollte man denken , wenn man
etwa den Lastenausgleih , die Steuergesetze ,das Wohnungsbauprogramm , dife Renten - und
Fürsorgebestimmungen kritisieren will . Nie¬
mand , der ehrlih ist , wird sie für gut und
dauerhaft befinden , aber sie waren vielleiht
eben doch nur das vorläufig Möglihe im
Rahmen der uns gegebenen Möglihkeiten .die zu bessern das Bestreben jeder Regierungsein muß .

Viel schlimmer und bekümmernder ist am
Ende dieser dreijährigen Bilanz der Bundes¬
republik die Feststellung , daß wir im Ringenum die Wiederherstellung der deutshen Ein¬
heit niht den geringsten Erfolg verzeihnen
dürfen . Würde man das Volk diesseits und
jenseits der Elbe zu freier Entsheidung auf -
rufen , dann wäre das Ergebnis niht zwei¬
felhaft , denn alle wahrhaften Deutshen tra¬
gen in ihren Herzen den glühenden Wunsh ,sämtlihe Brüder und Shwestern ihres Blu¬
tes wieder in einem gemeinsamen Hause zu
beherbergen . Darum richten sie auh immer
wieder die Bitte an die Mächtigen dieser
Welt : Verzihtet auf den Ungeist der Ge¬
walt ! Gewährt auch uns das Menshenreht .
zu dem ihr euh in der Charta der Vereinten
Nationen verpflichtet habt ! Gebt uns endlich
die Freiheit zur Einheit !

Immer mehr Verkehrsunfälle
Fast 2000 Tote in drei Monaten — ADAC kri¬

tisiert Behörden
Bonn (UP ) . Im zweiten Vierteljahr 1952

haben sih im Bundesgebiet 92 914 Straßen¬
verkehreunfälle ereignet , das sind 15 Prozent
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres .
1970 Menshen sind dabei ums Leben gekom¬men , 63 433 wurden verletzt . Wie das Stati¬
stische Bundesamt weiter feststellt , hat sich
did Zahl der Verkehreunfälle in der Bundes¬
hauptstadt in diesen drei Monaten gegenüberder gleichen Zeit des Vorjahres mehr als ver¬
doppelt .

Unter den Unfall -Ursachen haben sih die
Fälle des Nihtbeahtens der Vorfahrt ( + 16,9Prozent ) , des falshen Einbiegens ( + 23,3 Pro¬
zent ), des falshen Überholens und Vorbei¬
fahrens (+ 20,3 Prozent ) und des übermäßigschnellen Fahrens ( + 37,9 Prozent ) besonders
stark vermehrt . Infolge des günstigen Wet¬
tere giagen die durh Witterungseinflüsse
verursachten Unfälle von 1045 auf 967 zu¬
rück (— 7,5 Prozent ) .

Der ADAC kritisierte in diesem Zusam¬
menhang die „behördliche Unfallshuld “ , dieman zu verschleiern suhe und die in minde¬stens 20 Prozent aller Fälle , in manchen Ge¬genden sogar zu einem noch höheren Pro¬zentsatz vorhanden sei . Auf den Meldebogerder Polizei -Umfiallkommandos fehlten insge¬samt 20 Unfallursahen , für die der Staat uncdie Behörden verantwortlich gemäht wer¬den müßten , u . a . : unzureichende Straßen¬breite , gefährliche Straßeneinmündung , Stra¬
ßenkreuzung und Gefälle , ferner fehler¬hafte Straßendecke , Engpässe , Absperrmän¬gel, Parkplatzmängel und gefährliche Bahn¬
kreuzungen , die oft ungenügend beschildertund gesichert seien .

Skandinavische Minister-Konferenz
Reykjavik , Island (UP ) . Die Außenmini¬ster Shwedens , Dänemarks , Norwegens undIslands hielten in der isländischen Haupt¬stadt eine Konferenz ab , auf der Fragen derUN und der Zusammenarbeit der skandina¬vischen Staaten sih für die Wahl Dänemarksin den Sicherheitsrat einsetzen werden , ausdem die Niederlande turnusmäßig ausschei -den . Die Minister befürworteten zugleih eine

Abkürzung der Tagungen der Vollversamm¬
lung . Schließlich wurden .gewisse Fragen im
Zusammenhang mit der Errichtung eines Nor¬dischen Rats erörtert , der im nähsten Jahrzum ersten Mal in Kopenhagen zusammen¬treten soll .

¥
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Rote Großoffensive jederzeit möglich
Ueber eine Million Mann in Nordkorea - Van Fleet trotzdem optimistischSeoul ( Dl*). General van Fleet , der Kom¬mandeur der 8 . US-Armee , erklärte , die Kom¬munisten verfügten heute über mehr als eintMillion ausgebildeter Soldaten in Korea , diejederzeit einen Großangriff starten könntenEr sei jedoch überzeugt , daß die UN-Streit -kräfte dieser etwaigen Offensive standhaltenkönnten.

Die alliierten Streitkräfte seien heute mehidenn je in der Lage , die Kommunisten beiAusbruch größerer Kampftätigkeiten im Feldezu schlagen , fügte er hinzu . Die achte Armeeerhalte al̂ e Munition , die sie brauche , uncgenügend kugelsichere Westen , um alle inKorea kämpfenden UN-Truppen damit auszu¬statten . Van Fleet mähte diese Ausführun¬
gen bei einer Pressekonferenz . Er sprah sihfür die Taktik einer „aktiven Defensive “ ausdie den Feind materiell und moralischschwäche . Die Allüerten müßten den Druckauf die Kommunisten aufrehterhalten , woll¬ten sie niht unter deren Druck geraten .

„Wir sind in der Lage , selbst den mächtig¬sten Angriff des Feindes aufzuhalten . Wirwerden weiterhin beweisen , daß jede kom¬
munistische Aggression eine Torheit ist unddaß diese Armee der UN und die Streitkräfteder südkoreanischen Republik immer die Fä¬
higkeit , den Mut und die Entschlossenheithaben werden , wenn nötig auh eine ehren¬hafte Lösung auf dem Kampffeld herbeizu¬führen “

, sagte der General .Nordkorea ist immer noch das Ziel alliier¬ter Luftangriffe . In mehr als 300 Anflügenwarfen am Freitag UINf-Bomber , beschützt vonstarken Jagdstaffeln , ihre Bombenlast überdem Gebiet von Sinhtmg im Zentrum dernördlichen Halbinsel ab . 28 Gebäude wurdenzerstört und 8 beschädigt . Kampfbomber derUN setzten ihre Angriffe auf 8 weitere Städtefort , deren Bevölkerung gewarnt worden war
Truppenkonzentrationen und Versorgungsla¬gern sowie Kraftanlagen wurden erhebliheShäden zugefügt . Drei MIG - 15 wurden ab¬
geschlossen und drei weitere beschädigt .

Das französische Oberkommando in Indo -
hina gab bekannt , daß » in letztes Unter¬
nehmen gegen Widerstanasnester der Auf¬
ständischen die Vietminh 380 Tote und 700
Gefangene gekostet habe . Die französischen
Verluste wurden niht bekanntgegeben .

Präsident Truman hat eine Begnadigungs¬kommission ernannt , die sih mit den Emp¬
fehlungen der japanischen Regierung zugun¬sten der „Kriegsverbrecher “ beschäftigen wird
Sie wird aus je einem Delegierten des Außen - ,
Verteidigungs - und Justizministeriums beste¬
hen . Die Kommission soll den Präsidenten bei
ien Gesuchen um Begnadigung , Strafnahlaß
oder vorläufige Entlassung derjenigen Ver¬
urteilten beraten , die noch der amerikani¬
schen Justiz unterstehe ! ..
Rotchina fordert von Indien Hilfsgelder zurück

Mehrere rothinesishe „Massenorganisatio¬nen“ forderten von der indischen Regierung
400 000 Rupien (rund 360 000 DM) zurück , die
sie zur Linderung der indischen Hungersnot
gespendet hatten . Die Chinesen wollen das
Geld zurückhaben , weü das indische Rote
Kreuz sih weigerte , die Verteilung der Spen -
len einer kommunistischen Wohltätigkeits¬
organisation in Indien zu überlassen .

Die indische Regierung ließ der chinesischenBotschaft mittedlen , eine Katastrophenhdlfelabe mit Politik nichts zu tun , es sei daherniht einzusehen , warum eine kommunistische
Organisation in die Verteilung der Geldereingeschaltet werden solle . Die indische Re¬gierung habe die Verteilung sämtlicher Spen¬den ausschließlich dem Roten Kreuz überlas¬sen . *

Wie inzwishen verlautete , hat die Sowjet -
-inion der indischen Regierung 10 000 TonnenWeizen, 5000 Tonnen Reis und 500 000 Büch¬sen kondensierte Milh zur Linderung derHungersnot angeboten . Es ist niht bekannt ,ob an dieses Angebot irgendweihe Bedingun¬gen geknüpft sind .

Große Flottenmanöver in der Nordsee
Acht NATO -Staaten beteiligt *■ Kritik nm Ridgway

Oslo . (UP). An der gesamten norwegischen
Küste finden im September große Flotten¬
manöver von acht Mitgliedstaaten der Nord-
atlantikpakt -Organisation statt . Sie stehen
unter dem Oberbefehl des US -Admirals Mc-
Cormick. während der britishe Admiral
Brind die Operationen leitet .

Die Manöver werden unter Beteiligung von
Luft - , Land - und Seestreitkräften erfolgen .
160 Flotteneinheiten werden sih am 8. und
9 . September an der Küste von Schottland
versammeln . Beteiligt sind Kriegsschiffe aus
den USA . Kanada , Großbritannien , Frank¬
reih , den Niederlanden , -Belgien , Norwegenund Dänemark . Die Manöver , die den Namen
„Mainbrace “ tragen , werden von Schottland
aus an die Küsten Norwegens und Däne¬
marks führen .

General Ridgway , dessen Ernennung zum
Ober kommandierenden der NATO - Streit -
kräfte shon einiges Stirnrunzeln in ded west¬
europäischen Hauptstädten hervorrief , ist
seitdem mehrmals zur Zielsheibe der Kritik
geworden . Neuester Stein des Anstoßes sind
sein Besuh in Bonn und seine Äußerungen
nah der Unterredung mit Dr . Adenauer . Der
alliierte Oberkommandierende , so hörte man
im Pariser Echo, habe keine Befugnis , mit
den Deutshen militärische Angelegenheitenzu besprechen , denn die Bundesrepublik sei
niht Mitglied der NATO , weihe ihrerseits
wiederum die ausschließliche Basis für Ridg -
ways Tätigkeit in Europa sei.

Amtliche amerikanische Kreise sind anderer
Ansicht . Ridgway habe niht nur eine mili¬
tärische , sondern auh eine diplomatishe Auf¬
gabe zu erfüllen , erklären sie . Darüberhinaus
sei er niht nur Atlantikpakt -Oberbefehls¬

haber , sondern auh Oberbefehlshaber aller
amerikanishen Streitkräfte in Europa . Als
solher sei er durhaus berechtigt , mit der
Bundesregierung zu verhandeln .

Außer solhen Kompetenz - Streitigkeitennimmt man aber auh an seiner Person , sei¬
nen Eigenshaften und seinem Auftreten viel¬
fach Anstoß . Deutlih gesagt ; Man wirft ihm
vor , wiederholt „ins Fettnäpfhen getreten “
zu sein . Seine Stellung verlange sowohl mili¬tärisches wie auh diplomatisches Geschick —und gerade letzteres lasse er öfters vermissen .An den militärishen Fähigkeiten Ridgwaysist bisher , auh von seinen militärishen Kol¬legen aus den westeuropäischen Ländern , nihtKritik geübt worden . Auh über seinen Man¬gel an diplomatishem Geschick (ein Manko ,das General Eisenhower nie vorgeworfenwurde ) -klagen niht die Militärs , sondern nuidie Politiker .

Von amerikanischer Seite wird dem wiedei
entgegengehalten , für die an ihm geübte Kri¬tik könne Ridgway kaum verantwortlih ge¬mäht werden , da sie sih im Grunde gegendie amerikanishen Pläne richte , zu deren -
Verwirklihung Ridgway vom Pentagon nahParis geschickt worden sei . Eisenhower habedie Aufgabe gehabt , die organisatorischenVorarbeiten zu leisten und die Aufstellungder atlantishen Streitmaht anzukurbeln —eine Aufgabe , die er bestens gelöst habe . DerAuftrag Ridgways sei anderer Art : er müssenun das , was Eisenhower im Rohbau geschaf¬fen habe , in eine sharfgeshliffene Waffeverwandeln . Das bedinge andere Methoden —und diese anderen , der gestellten Aufgabe abergemäßen Methoden seien es wohl , die dieKritik herausforderten .

Syrien protestiert in Bonn
Araber gegen „Subventionen “ für Israel

Bonn (UP ) . Ein Sonderkurier aus Damas¬kus hat in der Bundeshauptstadt eine Protest¬note der syrischen Regierung gegen die Wie-
dergutmachungsvereinbarungen der Bundes¬
republik mit Israel überreicht . Regierungs¬kreise teilten dazu mit , daß die von arabi¬schen Staaten geltend gemähten Bedenken
gegen deutsche Warenlieferungen an Israel
eingehend geprüft werden . Eine ähnlihe Pro¬testnote ist ^ hon vor einiger Zeit von derArabischen Liga in Bonn eingegangen . DieAraber stellen sih auf den Standpunkt , daßdie Wiedergutmachungsleistungen praktischSubventionen für den Staat Israel seien .Israel habe aber gar keinen Anspruch aul
Wiedergutmachung , da der Staat zur Zeit des
nationalsozialistischen Regimes in Deutsch¬
land noch niht existiert habe und keinen
Schaden erlitten haben könne .

Ali Mähers Kabinett umgebildet
Großgrundbesitzer wollen klagen — Inder

sammeln für Tunis
Kairo (UP) . Ministerpräsident Ali Mähergab die Neuemennung von fünf Ministernund die Bildung eines neuen „Ministeriumsfür wirtschaftliche Erschließung “ bekannt .Damit ist die langerwartete Kabinettsumbil¬

dung in Ägypten vollzogen . Zwei der bisheri¬
gen Minister schieden aus . Interessant istdabei vielleiht , daß Ali Mäher in der Per¬son Mariette Ghalis , der das Ministerium fürdie Provinzverwaltung erhielt , einen Christenin sein Kabinett aufnahm . Ghali ist Kopte .Die Großgrundbesitzer Ägyptens , die vonder neuen Bodenreform am stärksten betrof¬fen werden , haben Ali Mäher ein Memoran¬
dum zuaestellt . in dem sie ankündieen . daß

sie sih an den Staatsrat wenden und die
Regierung verklagen würden , falls die Re¬
gierung tatsächlich die Landbeschlagnahmun -
gen wie angekündigt vornehme . Der Staatsratist die höchste Rechtsinstanz Ägyptens . Die
Großgrundbesitzer erklären in ihrem Memo¬randum , daß die Beschlagnahme von Privat¬
eigentum eine Maßnahme sei , die der Billi¬
gung der Legislative bedürfe . Das Parlamentsei jedoch bisher zur Bodenreform überhauptniht gehört worden .

Ein Komitee , das sih unter dem Motto
„Hilfe für Tunesien “ aus Vertretern aller in¬
dischen Parteien zusammensetzt , ließ durh
Freiwillige in den Straßen Kalkuttas Geld
sammeln , mit dem die Tunesier in ihrem Un¬
abhängigkeitskampf gegen Frankreih unter¬stützt werden sollen . Solche Sammlungen sol¬len künftig jeden Freitag durchgeführt wer¬den .

Tajew Salim , der im Exil lebende Sekretärder tunesischen Neodestour -Partei , traf in
Singapur ein , wo er mit malayishen Politi¬
kern über die Gründung eines „malayishen
Komitees zur Unterstützung der Unabhängig¬
keitsbewegung Tunesiens “ verhandeln will .Salim hat auf seiner Reise durh die asia¬
tischen Länder shon Pakistan , Indien , Cey¬lon und Burma besucht . Von hier will er nah
Indonesien und den Philippinen Weiterreisen .

König Tribhuvana von Nepal löste die Na¬
tionalversammlung auf , die er shon vor drei
Wochen auf unbestimmte Zeit vertagt hatte .Die aus 61 ernannten Mitgliedern bestehende
Versammlung , die im letzten Juli erstmals
zusammentrat , war vom König suspendiertworden , als er , nur noch von einem Staatsrat
mit fünf Mitgliedern beraten , die Regierungs -
geshäfte übernahm und das Kabinett ent¬
ließ . Gegenwärtig hält König Tribhuvana sih
in New Delhi auf , wo er am Donnerstag mit
dem indischen Ministerpräsidenten Jawahar -
lal Nehru eine dreistündige Unterredung
hatte .

'
Qnerschnitt der Woche

Von Eduard Funk
Als General Ridgway sih am Dienstag *

aachmittag auf der Terrasse des Bundeskanz -
eramtes dem Kreuzfeuer der Pressefotogra -
:en stellte , Iahte er über das ganze Gesiht
and selbst der sonst so gestrenge Kanzler
setzte eine freundliche Miene auf . Die Beob¬
achter einiger Nachrichtenagenturen folger¬ten daraus , daß das vorausgegangene Ge¬
spräch , an dem auh der neue Hochkommis¬
sar Donnelly und die nächste Umgebung Dr
AWfenauers — einschließlich der Generale
Speidel und Heusinger — teilnahmen , in einerrecht positiven Weise verlaufen sein müsse
Worüber man sih jedoch an der Mittagstafelim Palais Shaumburg wirklich unterhielt ,das weiß bis heute außer einem kleinen Kreisder Eingeweihten niemand .Über die künftige Zusammenarbeit zwi¬schen der Bundesregierung und dem Haupt¬quartier der NATO soll gesprochen wordensein , munkelten die einen , während die ande¬ren die baldige Ratifizierung der Bonner undPariser Verträge als Gesprächsthema ver¬muteten , und schließlich habe man auh die

sowjetische Deutschlandnote und den künftigenStatus der fremden „Siherungstruppen “ in
• der Bundesrepublik ventiliert . Bei nühtemei

Überlegung der Umstände — das Dinerdauerte knapp zwei Stunden und zur Ver¬
mittlung der Unterhaltung waren Dolmetscher
nötig — ersheint es jedoch fraglih , ob inder Tat über ernsthafte und komplizierteProbleme diskutiert wurde . Man sollte des¬halb niht so viel in sie hineingeheimnissen ,sondern den Aufenthalt Ridgways in Bonnals das charakterisieren , was er wirklich war :nämlih ein höflicher , vielleicht * sogar sehrhöflicher Antrittsbesuh .Die eigentlichen politishen Gespräche mitden Vertretern der Westmähte begann Dr .Adenauer nah seiner Rückkehr aus dem Ur¬laub erst am Donnerstag , als er mit den Hoch¬kommissaren zu einer Erörterung der letzten

Deutschlandnote Moskaus zusammentraf . Esmuß in diesem Zusammenhang notiert wer¬den , daß diesmal bei der Ausarbeitung derAntwort des Westens ein anderes Verfahren
eingeshlagen wurde wie früher . Als Eng¬land , Frankreih und die USA das letztemalvor der Notwendigkeit standen , eine sowje¬tische Note zum Deutshlandproblem erwi¬dern zu müssen , formulierten sie gemeinsameinen Text , der erst nah seiner Fertigstel¬lung dem Bundeskanzler unterbreitet wurde .So ergab sih damals die unangenehme Situa¬tion , daß die deutshen Argumente erst nach¬träglich mit erheblihen Schwierigkeiten inden Wortlaut der Westnote einretuschiertwerden mußten . Diesmal aber hat man sihentschlossen , zunähst Dr . Adenauers Mei¬

nung zu hören und dann erst mit dem schrift¬lichen Entwurf einer Antwort an Moskau zubeginnen .
Wie diese ausfallen wird , dürfte nihtschwer zu erraten sein : Die Westmähte wer¬den die Sowjetunion um weitere Kommen¬tare zu einzelnen Punkten ihrer Vorshlägeersuchen , jedoch zugleih darauf hinweisen ,daß die Reihenfolge der von Moskau ge¬wünschten Tagesordnung einer Vier-Mächte -Konferenz niht akzeptabel sei . Ehe man sihiber einen Friedensvertrag für Deutschlandand die Bildung einer gesamtdeutschen Re¬gierung unterhalten könne , sei und bleibe dieprimäre Voraussetzung die Durhführung■freier und geheimer Wahlen in sämtlihenHonen.

Da über diese Angelegenheit innerhalb des
Sundeskabinetts ziemlih einhellige Meinung
:u herrschen scheint , hat man sie am Mitt¬
woch auh nur kurz im Ministergremium ge¬streift . Mehr Zeit beanspruchte dagegen die
Prüfung des gegenwärtigen Standes des Saar¬
problems und die daran zu knüpfende Frage ,welche Schritte die Bundesregierung unter¬nehmen soll , um vielleiht doch noch zu einer
annehmbaren Lösung zu kommen . Offen¬
kundig wurden aber auh bei dieser Bespre¬chung noch keine konkreten Beshlüsse ge¬faßt , da diese durh die interessante Infor¬mation gehemmt werden , Frankreihs Außen¬minister wolle bei der am Montag ' in Luxem¬
burg beginnenden konstituierenden Sitzungdes Ministerrats der Montanunion dem Bun¬
deskanzler neue Vorschläge mähen .Worin diese bestehen könnten , ist vielleihtzu vermuten : Schuman wird zwar nah wievor eine Revision der Saar -Konventionen und
eine Lockerung der wirtschaftlichen Bindungdes Saarlandes an Frankreih ablehnen , aber
er könnte eine Prüfung der undemokratishen
Zustände in diesem Land , die Verschiebungder Landtagswahlen und die Zulassung dei
bisher an jeder Tätigkeit gehinderten Oppo¬
sitionsparteien in Aussiht stellen . Sollte Dr
Adenauer — was siher anzunehmen ist —
in solhen Andeutungen Ansatzpunkte für
weitere Verhandlungen erblicken , dann wird
er den erwünschten Vorwand benutzen , urodie deutsche Saarbeshwerde im Europa -Ra ’
niht zur Sprahe au bringen . Ob ein solher
„Rückzug “ rihtig ist oder niht , soll hier
niht beurteilt werden ; so viel jedoch dürfte
feststehen , daß eine Aufrollung der Saarfragevor dem Forum des Europa -Rats die Gefahr
einer Verschüttung der letzten Veretändi -
gungsmöglihkeiten zwischen Bonn und Paris
in sih birgt .

Soviel man übrigens heute in aller Welt
von Verständigung redet , so wenig reale Aus¬
sichten dieser angeblihen Bestrebungen sind
in der Tat erkennbar . Dies trifft zum Beispielfür Korea zu , wo die Alliierten neuerdingsdurh verstärkte Luftangriffe versuchen , die
Kommunisten zur Nachgiebigkeit zu zwingen .Im Falle Iran probierten sie es mit diploma¬tischen Bomben , die — jedenfalls vorläufig —
ihren Zweck verfehlten , denn in Teheran ist
man unter keinen Umständen geneigt , irgend¬wo wieder eine Hintertüre zu öffnen , durh
weihe die Briten in die Ölfelder von Abadan
zurückshlupfen könnten . Mossadeg hat des¬
halb die verdächtigen Vorshläge des Westens
(die britishen Entschädigungsforderungendurh ein Weltgericht festsetzen zu lassen und
die Anglo -1ra nbeb e Ölgesellshaft in das Ver -
kaufsgeshäft elnzuschalten ) rundweg abge -
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Sensationelle Wahl in Chile
General Ibanez wird Präsident - Ein weiterer Gegner Washingtons

lennr , zumal es mit einer merKwuraigen Be¬dingung gekoppelt war : der Iran sollte nurdann auf seinen heißen Stein einen Tropfenvon zehn Millionen Dollar erhalten , wenn erdie zuvor genannten Bedingungen annehmeNur in einer Staatskanzlei der Welt werdensolche Vorgänge mit Vergnügen registriert : imKreml, dem zudem noch die Rededuelle imamerikanischen Wahlkampf die besten Argu¬mente für seine Propaganda liefern. WederTruman und Stevenson, noch Eisenhower undI>ulles scheinen sich genügend überlegt zuhaben, wie bedenklich es sein mußte, die Ri¬valität ihrer Parteien in die Außenpolitik zuverlagern . Weniger vielleicht als ihre Wählerwerden die Sowjets daraus Konsequenzenziehen, wenn man sich in den USA um dasAusmaß der künftigen Unterstützung Europasstreitet , Militärprogramme in öffentlichenKundgebungen zerpflückt und sich die Köpfeum die Frage erhitzt , ob man den Bolschewis¬mus „eindämmen“ oder „zurückrollen“ soll.Der nächste Präsident der USA wird deshalbmanche sorgenvolle Arbeit haben, bis das imamerikanischen Wahlkampf zerschlagenePor¬zellan wieder ersetzt ist.

VOM TAGE
Wilhelm Heinrick Mackeben überreichtedem Staatspräsidenten von Peru sein Be¬glaubigungsschreiben als Gesandter der Bun¬desrepublik .
Der „EUy-Heuss-Knapp-Spende“ sind seitdem Tode der Gattin des Bundespräsidentenrund 25 000 DM für das Müttergenesungs¬werk zugegangen.
Einige Abgeordnete der CDU haben sichauf einer Fraktions -Sitzung in Bonn für dieWiedereinführung der Todesstrafe bei be¬sonders schweren Fällen von Gewaltverbre¬chen ausgesprochen.
Wegen , Spionage für eine „ausländischeöstliche Macht“ wurden in Kiel der Kauf¬mann Harald Freydank und der Sportjour¬nalist Peter Frahm verhaftet .
100 000 Flugblätter und 7000 Broschüren be¬schlagnahmte die niedersächsische Kriminal¬polizei im Verlagsgebäude der kommunisti¬schen „Volksstimme“ in Hannover.Eine Regierungsdelegation der deutschenOstzone reiste zum 8 . Jahrestag der „Be¬freiung “ Bulgariens nach Sofia.
Die Delegierten von 45 Ländern, die sich inGenf zu einer Tagung der Gesellschaften zurFörderung der UN trafen , forderten das Ver¬bot der atomarischen und bakteriologischenWaffen.
General MarshaU, der frühere amerikani¬sche Außen- und Verteidigungsminister, be¬gab sich in seiner Eigenschaft als Leiter derUS-Kriegsgräberkommission zur Besichtigungvon Soldatenfriedhöfen nach Europa.
Österreich und Jugoslawien haben zwei Ab¬kommen über den Kleinen Grenzverkehrzwischen den beiden Ländern und die Be¬nutzung von Grundstücken in den Grenzge¬bieten unterzeichnet.
350 Hindupilger, die zu einem Tempel imHimalaja wollten , kamen in einen! Taifunums Leben.
Die ersten Uran-Produktionsanlagen Süd¬afrikas werden am 5. Oktober in Betrieb ge¬nommen.
Präsident Trnman ernannte Henry Fowler

zum Beauftragten für das allgemeine Rü¬
stungswesen ; Fowler ist gleichzeitig Chefder Ämter für Wirtschafts-, Preis- und Lohn¬
stabilisierung .

Der französische Sozialistenführer Moch■wurde während einer Jugoslawienreise vonMarschall Tito empfangen.
Der kanadische Außenminister Pearson be¬suchte US-Außenminister Acheson zu einer

Aussprache über das Rüstungsprogr^mm der
NATO.

Bundespostminister Schuberth setzte sichbei der Eröffnung der deutsch-skandinavi¬schen Postkonferenz in Flensburg für eine
europäische Postunion und eine zentrale Postr-
verwaltung in Europa ein.

Jacques Rueff , dem bekannten französi¬schen Wirtschaftswissenschaftler, wurde von
Außenminister Schuman die VertretungFrankreichs beim Hohen Gerichtder Montan¬union angeboten.

Henry Ford, der bekannte amerikanischeAutomobilfabrikant , hat sich auf Europareisegegeben , in deren Verlauf er auch Deutsch¬land besuchen will.
Die amerikanische Kriegsmarine hat Japanlie leihweise Überlassung von 68 Landungs-Dooten und Fregatten angeboten.

Santiago iUP). Die Präsidentenwahlenin Chile endeten in einer sensationellen Über¬
raschung: Der nationalistische Kandidat , Ge¬neral Ibanez, erhielt zwar nur 46,6 Prozentder abgegebenen Stimmen und damit nichtdie von der Verfassung vorgeschriebene abso¬lute Mehrheit . Trotzdem aber ist anzuneb-
men , daß der Kongreß Chiles sich tür ihnentscheiden wird.

Von den insgesamt abgegebenen 924 269Stimmen — zum erstenmal durften in Chileauch die Frauen wählen — erhielt Ibanez
432 920 . Erst in weitem Abstand folgte derliberale Kandidat Matte-Larraina mit 252 648Stimmen. Der Präsidentschaftsanwärter der
Regierungskoalition brachte es nur auf
183 878 Anhänger , während dem sozialisti¬schen Konkurrenten lediglich 51 984 Stimmenzufielen . Nach der chilenischen Verfassunghat der Kongreß nun zwischen den beidenKandidaten mit den höchsten Stimmziffernzu wählen.

*
Die Wahl des Generals Ibanez ist ohneZweifel eine große Überraschung, nachdemsämtliche fünf Regierungsparteien — die Ra¬dikalen , die Christlich-Sozialen, die Demokra¬ten, die Sozialisten und die Falangisten —

sich zu einem Block zusammengeschlossenhatten , gm einen Erfolg ihres nationalisti¬schen Gegners zu verhindern . Sie hatten sichdafür um so mehr Chancen ausgerechnet,weil Ibanez des Landes verwiesen war under im Parlament von insgesamt 188 Abgeord¬neten nur 21 zu seinen Anhängern zählendurfte .
Die Sensation dieses Erdrutsches liegt vorallem auf außenpolitischem Gebiet, denn dieParole des Wahlkampfes in Chile lautete :

„Für oder gegen Washington? “ Der erklärteGegner des nordamerikanischen „Imperialis¬mus“
, der 75jährige General Ibanez , beant¬wortete diese Frage mit 46,6 Prozent allerStimmen des chilenischen Volkes . Er trat da¬mit an die Seite jener Männer wie Peron in

Agentinien, Paz Estensoro in Bolivien undVelasco Ibarra in Ecuador, die schon seitlangem nach einer wirtschaftlichen Zusam¬menarbeit der südamerikanischen Lancierstreben, um dadurch ein Gegengewicht gegen

die Übermacht der USA zu schaffen. CarlosIbanez hat nie einen Hehl daraus gemacht,daß er die Innen- und Außenpolitik seinesVorgängers Videla restlos ablehnt.Ibanez ist geradezu ein Prototyp der Revo¬lutionäre, an denen die Geschichte Ibero-Amerikas so überreich ist. Als er mit Hilfeder Armee 1927 an die Macht gelangte, pro¬klamierte er in Chile einen „Sozialfaschis¬mus “, auf dessen Programm zahlreiche Refor¬men standen . Diese zeitigten auch zunächstunbestreitbare Erfolge, bis der Bankerott desSalpeter- , Kupfer- pnd Guano -Geschäfts inder Weltwirtschaftskrise des Jahres 1931 denRuin der Staatsfinanzen zur Folge hatte . Iba¬nez konnte das revoltierende Volk nicht imZaume halten ; er wurde gestürzt und mußtenach Argentinien flüchten.Erst 1938 wagte er sich wieder nach Chilezurück , wer man ihn jedoch verhaftete , alswieder einmal einer der zahlreichen Umsturz¬versuche das damals herrschende Regime der
„Radikalen“ bedrohte . Ibanez konnte zwarnachweisen, daß er mit den Putschisten nichts
zu tun hatte . Man setzte ihn aber dennocherst wieder auf freien Fuß, als er versprach,’meut ins Exil zu gehen. Trotederrrhätte er1942 um ein Haar die Präsidentschaftswahlen
gewonnen, denn sein Gegner siegte nur mitden Stimmen der . Kommunisten. Und nocheinmal geriet er sechs Jahre später vor ein
Kriegsgericht, weil man ihn im Verdachthatte , an der Spitze einer Verschwörung zustehen; da ihm aber nichts nachzuweisen war,mußte man ihn Wiederum freisprechen.• Nun aber ist ihip doch der große Schlaggelungen, denn der chilenische Kongreß wird
es kaum wagen, Ibanez nicht als Präsidentenzu bestätigen. Das Volk , dem er soziale Re¬formen und die Anwendung des eisernen Be¬
sens bei der Ausräumung der Korruption ver¬
sprach, könnte sonst mit Gewalt seinem
„Führer “ zur Macht verhelfen . Daß man in
Washington gegen den „Diktator“ protestiert ,dürfte daran nichts mehr ändern , daß beim
innerpolitischen Erdrutsch in Argentinienauch die meisten Einflußbereiche der USA in
diesem Lande verschüttet und die Frontender „anti-imerpialistischen“ Staaten in ‘Süd¬amerika durch einen weiteren Partner ver¬stärkt wurden . * Fk

Der neueste Witz am Telefon
Märchen zum Einschlafen — Kundendienstder Wiener Post
Wien (UP) . Zukünftig wird der Wienersich nicht nur am Telefon Märchen erzählen,sondern sich auch täglich einmal durch den„Witz des Tages“ telefonisch in gute Launeversetzen lassen können. In dem Bestreben,den Fernsprechteilnehmern das Leben so an¬genehm wie irgend möglich zu machen, sollin naher Zukunft zu den verschiedenartigstenschon bestehenden Sonderdiensten unter die¬ser Bezeichnung ein weiterer hinzugefügtwerden . Wer sich mit seiner Frau gezanktoder im Geschäft geärgert hat , nimmt denHörer ab, wählt eine Anzahl Nummern undschon tönt vom anderen Ende der Strippe —künstlerisch vorgetragen — der neueste Witz.Seit diesem Wochenende können WienerEltern sorglos abends ausgehen und niemandbraucht mehr am Kinderbett zu sitzen, umdurch mühsam in Erinnerung gerufene Mär¬chen die Kleinen einzuschläfern. Das Telefonbringt sie in Originalfassung, genau so wiesie Andersen und die Gebrüder Grimm ge¬schrieben haben.

Betreffs „Dienst am Kunden “ scheint das
Fernsprechamt in Wien überhaupt an ersterStelle zu stehen . Nicht nur die neuesten Bör¬
sennotierungen und die- letzten Totoergeb¬nisse kann man bei ihm in Erfahrung brin¬
gen. Es gibt auf Anruf auch den Normaltondurch, um die Violine zu stimmen , sagt der
unschlüssigen Hausfrau , was sie zum Mittagkochen soll und hat einen Informationsdienst
eingerichtet , der sogar Auskunft über dieZahl der Unterröcke gibt, die Maria Theresiaeinst trug .

TUC für stärkeren Osthandel
Abschluß des GewerkschaftskongressesM a r g a t e (UP) . Mit der Annahme einerResolution, welche die Ausdehnung des bri¬tischen Handels mit der Sowjetunion , Rot¬china und anderen kommunistischen Ländernfordert , wurde der Kongreß der britischenGewerkschaften (TUC) abgeschlossen. DerParlamentsabgeordnete Tom O’Brien wurdeals Nachfolger von Arthur Deakin zum Prä¬sidenten des Gewerkschaftsvierbandes ge¬wählt . O’Brien vertritt die gemäßigte Rich¬tung der Gewerkschaften . Auch in die ande¬ren führenden Positionen konnten die An¬hänger Aneurin Bevans, des Führers deslinken Flügels, und die Kommunisten keinenFuß fassen. Im allgemeinen wurde die Poli¬tik des gemäßigten Labour-Führers Attleebestätigt .

Grandval bremst Saar-Illusionen
Frankreich verzichtet nicht — Kritik an deutschen „ Träumen "

Saarbrücken (UP) . „Der offizielle Opti¬mismus , der bezüglich der letzten , französisch-deutschen Verhandlungen über me Saar ge¬zeigt wurde, darf nicht zu Illusionen verlei¬ten“
, schreibt die der französischen Mis¬sion im Saarland nahestehende Zeitschrift

„Chromique Sarroise“ . Die Probleme seien be¬stimmt noch weit von einer Lösung entfernt .Jedoch die Tatsache, daß die Besprechungenfortgesetzt würden , sei außerordentlich er¬mutigend.
Was die politische Regelung betreffe , soseien die Argumente für die Europäisierungso stark , daß man begründete Hoffnung aufeine Einigung habe . Dies um so mehr , weildiese Idee aus Deutschland selbst stamme, woman sie jetzt noch weniger verleugnen könne,nachdem sie von der internationalen Meinungso günstig aufgenommen worden sei und ander Saar selbst Interesse hervorgerufen habe.

„Die Verwirklichung dieser Idee — so be¬hauptet die von Botschafter Grandval inspi¬rierte „Chxonique“ — würde die saarländischeAutonomie bestätigen und nur die Kompe¬tenzen müßten zwischen der saarländischenRegierung und der europäischen Instanz , derdas Saarland unterstellt wird, verteilt wer¬den. Hier sollte eine Verständigung nicht un¬durchführbar sein. “ Die Meinungsverschie¬denheiten über die wirtschaftlichen Problemeseien aber sehr ernst . Frankreich habe schonoft gesagt, daß es bestimmt bereit sein würde,wichtige Zugeständnisse zu machen, insbeson¬dere durch Angleichung gewisser Konventio¬nen an die Notwendigkeiten einer Europä¬isierung. „Ohne Zweifel würde eine europä¬ische Überprüfung der französisch-saarländi¬schen Union es erlauben , die Schwierigkei¬ten und Konflikte, die unvermeidlich sind, aufglücklichste Weise für beide Partner zureeein .“

Es sei aber offensichtlich ausgeschlossen ,daß Frankreich auf das Prinzip dieser Unionverzichten könne, denn sie sei die Grundlage,die Seele der französischen Politik an der£ aar . Wolle man sie in Zweifel ziehen, sowürden alle Bemühungen zur Ausarbeitungeiner Europäisierungsformel nutzlos werden.Wenn man den Zeitungen Glauben schenkenkönne, möchte aber Deutschland seinerseits,obwohl es die wichtigen wirtschaftlichenInteressen Frankreichs an der Saar anerkenne,die Union erweitern und den sechs Länderndes Sehumanplans die wirtschaftlichen Gren¬zen der Saar öffnen. „Das sind schöneTräume, aber es sind eben nur Träume. Eswäre leicht zu beweisen, daß eine solche Re¬gelung die Lösung aller wirtschaftlichen,finanziellen und zollpolitischen ProblemeEuropas voraussetzen würde . Die Wirklich¬keit ist unglücklicherweise noch nicht so weitund man muß mit ihr rechnen, wenn ruandas Chaos vermeiden will .“Die „Saarbrücker Zeitung“ stellt fest, daßgemäß der Verfassung als äußerster Terminfür die Neuwahl des saarländischen Landtagsentweder November 1952 oder Januar 1953 inFrage kämen. Dies hänge davon ab, ob manvon dem Zeitpunkt der letzten Landtagswah¬len oder der Umwandlung der verfassung¬gebenden Versammlung in den gesetzgeben¬den Landtag ausgehe. Jede Verschiebung derWahlen würde eine Dreiviertelmehrheit er¬forderlich machen. Ein Beschluß von derartweitgehender Bedeutung könnte nur gefaßtwerden, wenn inzwischen die Verhandlungenüber die Saarfrage zu einem positiven Ergeb¬nis fühlten , das geeignet wäre, die Gegeben¬heiten des Saarproblems wesentlich zu ändern.Der saarländische Landtag wird aller Vor¬aussicht nach noch im Laufe dieses Monatszusammentreten und das Wahlgesetz beratenund verabschieden.

Sicherheitsrat entscheidet Montag
Malik über die „Lügner und Kriegshetzer“
New York (UP) . Der Sicherheitsrat derUN hat sich nach längerer Debatte über dieAufnahme neuer Mitgliedstaaten in die Welt¬

organisation auf Montag vertagt , ohne überden sowjetischen Antrag zur En-bloc -Auf-nahme von fünf kommunistischen und neunvon den Westmächten unterstützten Staatenentschieden zu haben . Uber diesen Antragwird wahrscheinlich am Montag abgestimmtwerden. Seine Ablehnung ist als sicher anzu¬nehmen.In der letzten Sitzung richtete Malik erneutdie schärfsten Angriffe gegen die USA. Da¬bei sagte er , Truman , Eisenhower und Achesonwürden selbst mit dem Teufel einen Pakt ab¬schließen, wenn dieser ihren Zielen dienenwürde . Er erging sich in Verunglimpfungender Atlantikpakt -Organisation, der kürzlichenPazifikkonferenz und des geplanten nahöst¬lichen Verteidagungskommandos der West¬mächte und bezeichnete die amerikanischenStaatsmänner als „Lügner und Kriegshetzer“.Der französische Delegierte Hoppenot lehntedie Annahme des sowjetischen Antrages abund erinnerte daran , daß die Charta der UNdie individuelle Prüfung der Aufnahmeanträgezur Pflicht mache und daher auch keine En-bloc-Aufnahmen zulasse'. Er ’’bedauerte dieheftigen Angriffe des sowjetischen Delegier¬ten und erklärte , derartige Reden trügenwohl kaum zur Lösung der bestehenden Dif¬ferenzen bei .

Arbeitslosengahl nahm weiter ab
Anfang August wurden in der Bundesrepu¬blik 1 106 537 Arbeitslose — davon 678 814 Män¬ner und 427 723 Frauen — gezählt . Das bedeuteteine Abnahme gegenüber Juli um 48 919 Per¬sonen . Gegenüber August vorigen Jahres istder Stand der Unbeschäftigten um 150 000 gerin¬ger . Das Land Niedersachsen hatte mit 13177Arbeitslosen weniger den stärksten Rückgangzu verzeichnen . Es folgen Schleswig-Holstein mit10 037 , Nordrhein -Westfalen mit 9722 , Bayern mit9643 und Hessen mit 3465 . Als einziges Land hatBaden-Württemberg eine geringe Zunahme vfin1035 Erwerbslosen gemeldet .
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ttmsch au m c^Carlsrults
Drei Millionen sterben an Krebs

Eine Feststellung auf dem Ärztekongreß
Karlsruhe (UP ) . Nach der letzten Welt¬

statistik sterben jedes Jahr rund drei Mil¬
lionen Menschen an Krebs , gab der Berliner
Dozent Dr . Heim auf dem Karlsruher Ärzte¬
kongreß bekannt . Obgleich es in den letzter
Jahren gelungen sei , die Fälle wesentlich ein -
zuschränken , in denen dem Krebs nicht mehr
auf operativem Wege zu steuern ist , sei au¬
genblicklich in den USA die Zahl noch er¬
schreckend hoch . Für die rechtzeitige Behand¬
lung sei vor allen Dingen notwendig , daß der
behandelnde Arzt innerhalb der ersten Be¬
obachtungsmonate die richtige Diagnose stellt
In den meisten Fällen — und das müsse be¬
sonders betont werden — treffe die Ärzte
die Schuld , weil sie nicht in der Lage sind ,Krebs rechtzeitig festzustellen . Es sei alar¬
mierend genug , daß heute jeder sechste
Mensch — hauptsächlich in den Altersklas¬
sen zwischen 45 und 60 Jahren — an Krebs
stirbt .

Wu * JU huthscliun 0C<3ttttal
BBC -Mannheim baut in Ägypten

Mannheim '(lsw ) . Die ägyptische Regie¬
rung hat die Brown , Boveri und Cie AG,Mannheim , beauftragt , im Nil-Delta 172 km
Hochspannungsfreileitungen zu bauen . Der
Auftrag ' umfaßt die Lieferung der zum Bau
erforderlichen Materialien und die betriebs¬
fertige Montage . Das gesamte Material mit
Ausnahme des Zements für die Mastfunda -
me- te wird aus Deutschland geliefert . Außer¬
dem hat Brown Boveri den Auftrag für den
Bau der zugehörigen Schalt - und Umspann¬
anlagen erhalten . Die Bauzeit beträgt zwei¬
einhalb Jahre .

Bürgermeister wollen nicht mehr
Hohensachsen bei Weinheim (lsw ) . Die

Bürgermeister der Gemeinden im Landkreis
Mannheim verlangten auf einer Tagung in
Hohensachsen bei Weinheim die Bildung von
staatlichen Schwerpunkten zur Förderung des
Wohnungsbaues . Alle anderen Aufgaben müß¬
ten dagegen für die nächsten Jahre in den
Hintergrund treten . Wenn nicht umgehend
Abhilfe geschaffen werde , seien die Bürger¬
meister nicht mehr in der Lage , die örtlichen
Wohnungsbehörden weiter zu leiten . Allein
dieser Aufgabenbereich habe zahlreiche Bür¬
germeister veranlaßt , auf ihre Wiederwahl zu
verzichten , weil sie sich durch ihre Entschei¬
dungen in der Wohnraumbewirtschaftung un¬
verschuldet die gesamte Bevölkerung zum
Gegner gemacht hätten . Die Bürgermeister
wollten nicht mehr länger „Prellbock “ dieser
Entwicklung sein . Landrat Gaa erklärte , daß
bei der Verfassunggebenden Landesversamm¬
lung allein drei Interpellationen aus dem
Landkreis Mannheim wegen der Schwierig¬
keiten in der Wohnraumbewirtschaftung ein¬
gebracht worden seien .

Mosbach . Der Kreisverein des DRK Er¬
wartet für Sonntag rund tausend Mitglieder
des Roten Kreuzes aus Nordbaden und Würt¬
temberg , die einer großen Schauübung be,
wohnen werden . (lsw)

Der letzte Geldschrankknacker festgenommen
Offenburg (lsw ) . Als fünftes Mitglied

der jugendlichen Einbrecherbande , die in Süd¬
baden bei 22 Einbrüchen Panzerschränke mil
Sprengstoff aufgebrochen hatte , v wurde in
Lübbecke/Westfalen der 23 Jahre alte Knacke
festgenommen und nach Offenburg gebracht
Knacke hatte den bei den Einbrüchen ver¬
wendeten Sprengstoff in einem Steinbruch
bei Offenburg gestohlen . Bis jetzt sind der
Bande 22 Einbrüche nachgewiesen worden .

bei denen den Tätern insgesamt 7548 DM in
die Hände fielen . Da auch aus anderen Län¬
dern der Bundesrepublik Meldungen übet
ähnliche Einbrüche eingegangen sind , nimm )
die Kriminalpolizei an , daß die Offenburgei
Bande auch außerhalb Badens operiert hat
Rädelsführer der Bande ist der 22 Jahre alte ,
aus Oberschlesien stammende Herbert Kontny .
Ferner gehören der Bande an : der 18 Jahre
alte Herbert Gaiser aus Offenburg , der 21
Jahre alte Richard Weiß und Edgar Schil -
iinger aus Gengenbach .

Zuletzt kaufte er einen Strick
Offenburg (lsw ) . Bei der Offenburgei

Kriminalpolizei meldete sich ein Mann , der
angab , seiner Firma 275 DM unterschlagen
und das Geld in der Spielbank in Baden -
Baden verspielt zu haben . Von seinem letzten
Geld habe er sich einen Strick gekauft , um
sich damit das Leben zu nehmen . Der Mann
trug den Strick noch bei sich . Er wurde vor¬
läufig ins Gefängnis eingeliefert . Die ge¬
schädigte Firma hatte bisher noch keine An¬
zeige erstattet .

Lahr sucht weitere Kandidaten
Lahr (lsw ) . Der Stadtrat von Lahr hat

beschlossen , die Stelle des Lahrer Oberbür¬
germeisters ein zweites Mal auszuschreiben ,
nachdem sich auf die erste Ausschreibung hin
nur fünf Kandidaten gemeldet haben . Melde¬
schluß ist der 15. September . Die Frist Wurde
so kurz bemessen , weil die Wahl , die nach
der badischen Gemeindeordnung durch den
Stadtrat vollzogen wird , noch unter dem
Vorsitz des seitherigere Qberbürgermeisters
Dr . Wäldin stattfinden soll . Wäldin wird an¬
schießend sein Amt als Regierungspräsident
für den Landesteil Südbaden antreten .

Wohiebs Residenz wird Stadtarchiv
Freiburg (lsw ) . Das Freiburger Colombi -'

Schlößchen , das bis Mai dieses Jahres Amts¬
sitz des ehemaligen badischen Staatspräsiden¬
ten Leo Wohieb war und außerdem die badi¬
sche Staatskanzlei beherbergte , wird nach
einem Beschluß des Freiburger Stadtrats
künftig als Unterkunft für das Stadtarchiv
dienen und zeitweise auch für Ausstellungs¬
zwecke verwendet werden . Der Regierungs¬
präsident von Südbaden , Dr . Pa \il Wäldin ,
dem das Colombi -Schlößchen als Dienstsitz
angeboten wurde , hat von dieser Offerte kei¬
nen Sebrauch gemacht . Er hat seine Dienst¬
stelle im historischen „Basler Hof “, der im

Stuttgart (lsw ) . Wirtschaftsminister Dr .
Hermann Veit (SPD ) hat in einem Interview
festgestellt , daß es keine Revolution in der
Wirtschaftspolitik des Landes geben werde .
Im übrigen sei es gar nicht möglich , im Rah¬
men eines Landes eine grundsätzlich andere
Wirtschaftspolitik zu treiben als die des Bun¬
des , da die Wirtschaftspolitik nach dem
Grundgesetz und nach ihrer Natur nicht Sache
der Länder , sondern des Bundes sei . Diese *
Feststellung , betonte Dr . Veit , werde auch
durch die Praxis belegt . Die Regierung im
früheren Lande Württemberg -Baden habe
jahrelang den Beweis erbracht , daß sie die
grundsätzliche Wirtschaftspolitik des Bundes
auch im Lande durchführe .

Mit seiner Erklärung antwortete Dr . Veit
auf einen Hinweis des Journalisten , daß man
in Südbaden darüber besorgt zu sein scheine ,ob die vorläufige Regierung Baden -Würt¬
tembergs die Politik der marktorientierten
Wirtschaft der Tendenz nach aufrechter¬
halten werde .

Dr . Veit wies ferner darauf hin , daß die
sozialdemokratische wirtschaftspolitische Auf¬
fassung keineswegs die Marktwirtschaft ab¬
lehne . Seine Partei stehe allerdings auf dem

Jahre 1951 wieder aufgebaut wurde und die
südbadische innere Verwaltung beherbergt .

Er wollte eingesperrt werden
Freiburg (lsw ) . Ein 21 Jahre alter Mann

aus Sachsen erschien an der Pforte einer
Freiburger Strafanstalt und bat darum , ein¬
gesperrt zu werden . Er gab an , er habe noch
eine zehnwöchige Gefängnisstrafe zu verbü¬
ßen , die ihm vom Amtsgericht Lörrach wegen
Körperverletzung auferlegt worden sei. Der
Wunsch wurde ihm erfüllt .

F r e i b u -• g. Universitätsprof . Dr . Maunz
hat den Ruf auf den Lehrstuhl für öffent¬
liches Recht an der Universität München an¬
genommen . (lsw )

Breisach . Dqis Bundesfinanzministerium
hat im Einvernehmen mit der französischen
Zollverwaltung Breisach am Rhein als Grenz¬
übergang für den internationalen Straßen¬
güterverkehr zugelassen . (Iswl

Unterhosen als Schmuggel versteck
Weil am Rhein (lsw ) . In seinen Unter¬

hosen , deren Innenseite er mit Taschen aus¬
gestattet hatte , schmuggelte ein 21jährigeraus Weil am Rhein im Laufe von vierzehn
Tagen über einen halben Zentner Kaffee aus
der Schweiz in das Bundesgebiet . Die Fahn¬
dungsbehörden untersuchen gegenwärtig , ob
zwei des Kaffeeschmuggels verdächtigeFreunde des inzwischen verhafteten jungenMannes ebenfalls mit dem Unterhosen -Trick
„gearbeitet “ haben . Die geschmuggelte Ware
ging an einen Abnehmer in Frankfurt .

Einer Zollstreife in die Arme gelaufen
Lörrach (lsw) . In einem unübersicht¬

lichen Hügelgelände an der Grenze bei Lör¬
rach griff eine motorisierte Zollstreife einen
24jährigen Volksdeutschen aus Rumänien auf .
Er kam aus der Schweiz und hatte in der
Dunkelheit die Grüne Grenze überschritten .
In einem Rucksack trug er Uhren , Schmuck¬
gegenstände und Photoapparate bei sich . Nach
seinen Angaben stammen die Gegenstände
von Diebstählen her , die er zusammen mit
einem Franzosen in der Gegend von Inter¬
laken und Thun ausgeführt hat . Bis zur Klä -,rung des Falles mit den zuständigen Schwei¬
zer Behörden wurde der Volksdeutsche in das
Amtsgerichtsgefängnis Lörrach eingeliefert .

Standpunkt , daß es nicht mehr auf allen Ge¬
bieten einen funktionierenden Markt gebe ,und daß der Markt nicht in der Lage sei , mit
allen Problemen der Wirtschaft fertig zu
werden . Deshalb müsse der Staat die Auf¬
sicht über den Markt führen und eingreifen ,wenn er nicht funktioniere

Direkte Landwirtschafts Verwaltung
Minister Herrmann gegen Umlegungsbehörden

Baden - Baden (lsw) . Für die Bildung
von zwei Mittelinstanzen sprach sich Land¬
wirtschaftsminister Herrmann aus . Minister
Herrmann vertrat die Ansicht , daß es zweck¬
mäßig sei , die Landwirtschaftsämter selb¬
ständigen Mittelbehörden zu unterstellen , die
unabhängig von den Regierungspräsidenten
die Förderungsaufgaben für die Landwirt¬
schaft übernehmen sollten . Herrmann er¬
klärte . für die Flurbereinigung und die Sied¬
lung müßten Schwerpunkte geschaffen wer¬
den . Unzweckmäßig wäre es , im neuen Bun¬
desland etwa vier obere Umlegungsbehörden
zu errichten . Der Landwirtschaftsminister
glaubt , daß der südwestdeutsche Minister¬
rat in der kommenden Woche über die Glie¬
derung der Landwirtschaftsverwaltung ent¬
scheiden wird .

Ein ganzer Ort zerfällt zu Staub
Die Katastrophe der Lehmstadt Quatawanda

— Tödliche Sahara
Im Adrar -Gebiet der Sahara gab es vor

500 Jahren nicht weniger als acht blühende
Oasen . An Brunnen herrschte kein Mangel .
Keine Karawane lief in Gefahr , den Tod des
Verschmachtens erleiden zu müssen . Sechs
Lehmstädte entstanden , da schon 1 bis 2 Me¬
ter unter dem Wüstensand starke Lehmadern
entdeckt wurden , die einen billigen Baustoff
abgaben .

Inzwischen sind fünf jener sechs Lehm¬
städte der unerbittlichen Wüstensonne zum
Opfer gefallen . Die Bauplatten dörrten im
Laufe der Jahrzehnte immer mehr aus . Sie
rissen und brachen . Es vollzog sich eine Ver-
wandelung des eigentlichen Lehms . Eines Ta¬
ges zerfiel die erste Hütte in Staub , nachdem
sie ihr Besitzer eilig geräumt hatte . Hunderte
anderer Lehmbauten folgten . Kein Mensch
erkennt heute mehr , daß einst östlich der
Karawanenstraße Tosaje -Wallen die Orte Ka¬
tari , Lambowaje , Soktho , Aribores und Po-
tuat lagen . Lediglich eine Lehmstadt im Ad-
rar hat den Zerfall zu Staub oder Wüsten¬
sand bisher zum Teil überstanden : Quata¬
wanda . Trotzdem hat die Katastrophe vor gut
10 Jahren auch hier mit Gewalt eingesetzt .
Im nächsten Jahre , dem 482 . Geburtstag des
ober - und teilweise unterirdischen Lehm¬
ortes , dürfte sein Schicksal besiegelt sein .

Als Quatawanda erbaut wurde , hatten die
damaligen Tojenen , ein wüdes Wüstenvolk ,aus der Konstruktion der fünf ältesten Lehm¬
orte so viel Erfahrung gesammelt , daß sie
den neuen Bebauungsort mit Wassergräben
durchzogen , die sie aus besonders ergiebigen
Brunnen ableiteten . Dazu wurde ein Teil der
Lehmstadt unter der Erde angelegt , d. h.
schräge Eingänge führten in einen drei bis
vier Meter unter der Sandoberfläche direkt
in der Lehmader liegenden Raum . 800 Toje¬
nen bewohnten die unterirdischen Räumlich¬
keiten , während 1500 doch den Lehmplatten¬
bau auf dem Sand vorzogen . Die Lehmstadt
Quatawanda erwarb sich im Laufe unserer
Tage den Ruf eines „unsichtbaren “ Ortes . Die
genau wie der Wüstensand gefärbten Lehm¬
hütten , wo heute kein Grashalm , geschweige
denn eine Palme gedeiht , sind im grellen
Sonnenlicht erst wenige hundert Meter vor
dem Stadtrand zu erkennen .

Sie bieten ein trostloses Bild . Die vorsorg¬lich angelegten Bewässerungsgräben sind mit
den Brunnen versiegt . Von der einst herrli¬
chen Oasengegend ist nichts mehr übrig ge¬bliebem Die oberirdischen Lehmplatten haben
sich vor der Macht der Hitze gebeugt , sind
rissig und krumm geworden und werden sich
bald in Staub verwandeln . Die unter der
Erde liegenden Behausungen sind teilweise
eingestürzt , ohne daß dabei allerdings Je¬mand ums Leben gekommen wäre . Bis auf
80 Menschen haben die Tojenen -Nachkom -men den „unsichtbaren “ Ort der Trostlosig¬keit längst geräumt .

42 alte Männer und Frauen mit nur 38
Jüngeren bewohnen heute noch Quatawanda .Sie besitzen nur drei Kamele , mit denen ab¬wechselnd drei der ausgedörrten Gestalten
unterwegs sind , um Wasser für die leerenSchläuche zu besorgen und einige Nahrungs¬mittel zu erbetteln . Wo einst der üppige
„Wasserhain “ gedieh , schleichen die letzten
Tojenen umher , die sich von ihrer regelrechtsich auflösenden Heimatstadt nicht trennenkönnen . Sie wollen sterben , wenn die letztenHütten in einer braunen Staubwolke zusam¬menbrechen und damit das Schicksal Quata -
wandas besiegelt ist . Bert Gubina

Im Bundesgebiet wurden in diesem Jahr nach
vorläufigen Erhebungen rund 6,53 Millionen Ton¬
nen Brotgetreide geerntet , also etwa 100 000 Ton¬
nen mehr als im Vorjahr . Die gesamte Getreide¬ernte (Brot - und Futtergetreide zusammen ) wird
auf rund 11,31 Millionen Tonnen veranschlagtDies entspricht einem Rückgang gegenüber 1951
um 250 000 Tonnen .

.
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ohne Revolution

Eine Aepßerong von Minister Dr . Veit
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(39. Fortsetzung )
Doktor Mylander sah ihn scharf an .
„Agneta ? “ fragte er und seine Stimme klang

kalt . „Was gilt Ihnen Agneta Angelius , Lager¬
ström ?“

Sven Lagerström setzte sich langsam wie¬
der hin , er sah plötzlich müde und beinahe
alt aus .

„Sie haben recht , mich danach zu fragen , und
ich weiß nicht , was ich antworten soll . Es
würde keiner verstehen , was mir Agneta be¬
deutet . Alles , Doktor Mylander , alles ! In die¬
sen letzten zwei Nächten , als ich hier allein
lag , als ich wußte , daß sie von mir gegangenwar , da wußte ich auf einmal , daß ich bisher
in einer Traumwelt gelebt habe . Britta ge¬
hörte in diese Traumwelt . Ich habe sie nie
gekannt , ich habe mir von ihr ein Bild ge¬
macht , wie sie in Wirklichkeit gar nicht ist .
Sehen Sie , Doktor , ich wußte so wenig von
Frauen , ich bin immer ein einsamer Mensch
gewesen Und dann kam Britta , sie war so
schön , so strahlend , so ganz anders als alles ,was ich bis dahin erlebte . Ich sah in ihr was
sich jeder Mann erträumt , und ich merkte
nicht , daß ich einem Traumbild nachlief . Und
dann kam das Erwachen . Brutal und plötzlich ,ich fühlte mich betrogen — auch von Agneta !

Ich glaubte keinem mehr , ich vergaß , daß
ich ja selbst schuld daran war . wenn alles so
kam Ich blieb hier — ich ließ sie allein , und
Agneta hat recht , wenn sie sagte , daß Britta
ein unruhiges Herz hat . Die wirkliche Britta
hat mir nie gehört , ich wollte ein Traumbild
festhalten , und es ist mir zwischen den Fin¬
gern zerronnen .“

„Und nun denken Sie daß Agneta Ersatz
sein soll ? “

Sven Lagerström schüttelte den Kopf.
„Nein , Doktor , wie kann ein Mensch wie

Agneta Ersatz sein ? Sie ist die Frau , die für
mich geschaffen wurde , die Frau , die ich
brauche , die ich ersehne . Sie ist kein lockendes ,verführendes Traumbild , kein Irrlicht —
Agneta ist für mich das Leben . Ich bin glück¬lich , wenn sie bei mir ist , sie könnte mir Frau ,Geliebte , Kameradin sein . . .“

Er schwieg und stützte den Kopf in die
Hand .

„Sie haben viel wieder gutzumachen , Sven
Lagerström !“ Doktor Mylander zündete sich
eine Zigarette an , ohne Lagerström anzu¬
blicken

„Ich würde für sie sterben — heute , gleich ,
wenn es nötig wäre .“

„Nein , Sie sollen für sie und mit ihr leben !
Und — ich beneide Sie , Lagerström . Sehen Sie,ich bin ein alter Junggeselle , verknöchert , ein
Rauhbein — aber die einzige Frau , von der ich
mir vorstellen könnte , sie zu lieben , das wäre
Agneta Angelius . Nur leider — er lachte ein
bißchen wehmütig , „ ja . leider habe ich nicht
die allergeringsten Chancen . . .“

Doch das letzte hörte Sven Lagerström nicht
mehr . Er horchte wieder gespannt in die Nacht .

„Doktor , ich fühle es , Agneta ist in Gefahr .
Doktor , wissen Sie nicht , daß die Herzen
zweier Menschen , die einander lieben , einander
rufen können , über weite Räume hinweg ? “

Er sprang auf , und ehe Doktor Mylander es
hindern konnte , war er zur Tür hinaus . Er lief
über den Platz Im Mondschein streckten sich
ihm die eisernen Arme der Brücke entgegen .
Wie gebannt lief er auf sie zu , er spürte keine
Müdigkeit , eine innere Stimme trieb ihn .

„ Ich komme , Agneta !“
Am Fuße des großen Mittelpfeilers , dort wo

der schmale Pfad aus dem Dschungel mündete ,
lag eine kleine , schlanke Gestalt

„Sahib !“
Sven Lagerström beugte sich nieder .
„Gepar ? Wo ist die Miß? — Was ist ge¬

schehen ?“
Der junge Inder versuchte zu sprechen , aber

seine von Durst zerrissene Kehle gab keinen
Laut von sich.

Sven Lagerström setzte die Signalflöte an
die Lippen Wenige Sekunden später flammte
der Platz im grellen Licht der Scheinwerfer .

Doktor Mylander zwang dem völlig er¬
schöpften Knaben ein paar Tropfen Whiskyein . Gepar erhob sich, taumelte und konnte
schließlich stehen . Und plötzlich kam auch die
Sprache wieder , sie stürzte wie ein Strom , den
keiner dämmen kann , über seine Lippen . . .

•
Fackeln lohten in der Nacht und warfen

ihren glühenden Schein auf das riesige Götzen¬
bild der Durga . Die sieben Arme der Göttin
standen wie ein Strahlenkranz um ihr Haupt
Ringsherum lagen zertretene Blumen , und zer¬
brochene Schalen , aus denen der Reiswein in
trägen Strömen floß , bedeckten den Felsboden .
Zu Tode erschöpft saßen die Männer auf den
Felsblöcken , die überall verstreut lagen , und
rauchten schweigend . Ihre harten , schwieligen
Arbeiterfäuste hatten gute Arbeit geleistet . In
einer Ecke zusammengedrängt kauerten die
Inder , die Hände auf dem Rücken zusammen¬
gebunden . Wie eine wächserne Maske sah das
Gesicht des Anführers aus , er regte sich nicht ,seine ausdruckslosen Augen starrten das rie¬
sige Götzenbild an . Durga hatte das Opfer
nicht angenommen , sie hatten Durga nicht die¬
nen können , nun war ihr Leben nichts mehr
wert . Nun würden sie durch hundert Leben
wandern müssen , ehe sie Vergebung erhalten
und ins Nirwana eingehen konnten . Sie wuß¬
ten , daß ihnen Gefängnis drohte , daß man sie
nun einsperren würde , weil sie Durga das
Menschenopfer bringen wollten . Kalt , höh¬
nisch — unendlich fern lächelte das Götzenbild
auf sie herab . .

„Agneta — Geliebte !“
Sie schlug ihre dunklen Augen auf zu dem

Mann , der sich über sie beugte . Noch zitterte
in ihr die Spannung der letzten Stunde nach,
aber ein unendliches Glücksgefühl löschte die
Bilder der Vergangenheit

„Ja . Sven ? “ '
„ Mir ist , als begänne mein Leben erst heute ,

erst jetzt , in dieser Stunde , in der ich dich in
meinen Armen halten darf . Agneta , das Le¬
ben . das uns beiden gehören sol! . . “

Sie zog seine Hand über ihre Augen .
„Sag es noch einmal zu mir , Sven “

, flü¬
sterte sie .

„Was soll ich sagen ?“
„Sag — Geliebte !“ —
Er beugte sich ganz dicht zu ihr herab , seine

Augen hielten die ihren gefangen . „Geliebte
— du meine Geliebte ! Jetzt weiß ich, daß du
mir meine grausamen Worte verziehen hast “ .

Eine Hand legte sich auf seine Lippen .
„Laß unser Leben jetzt beginnen , Sven , nichts
von der Vergangenheit hat darin Platz . Du
hast mir das Leben heute zurückgegeben . Ich
dachte , ich sollte sterben , ohne ein einziges
Mal deinen Mund geküßt zu haben .“

Er riß sie an sich , seine Lippen gruben sich
in ihren vollerblühten Mund . Sie trank sei¬
nen Kuß , und sie - fühlte , daß Brittas Herz
ihm nun nichts mehr bedeutete .

Die Fackeln lohten , das Standbild der
Göttin Durga glühte , als wäre es nicht aus
kaltem Metall , sondern aus lebendem , blü¬
hendem Fleisch . Die Göttin wuchs zu etwas
Unfaßbarem , sie wurde die . Urmutter , die
Riesin , in deren Schatten sich die Menschen
wie hilflose , kleine Geschöpfe bewegten .

Nie würde Agneta dieses Bild vergessen . . .
XV. Kapitel

Leutnant Allan Meanwhile warf einen
prüfenden Blick in den Spiegel , ehe er an
die Tür seines Vorgesetzten pochte , der ihn
zu einer kurzen Besprechung bestellt hatte .
Er hatte keine Ahnung , worum es sich han¬
delte , aber ein bestimmtes Vorgefühl sagteihm , daß die nächsten zehn Minuten nicht
sehr angenehm für ihn sein würden . Er
konnte sich nicht erinnern , eine Nachlässig¬
keit im Dienst begangen zu haben , aber er
gestand sich doch innerlich ein , daß er in der
letzten Zeit wenig Interesse für seinen Beruf
gezeigt hatte .

Seine Gedanken waren so intensiv mit
etwas anderem beschäftigt , daß er sich nicht
genügend auf den nüchternen Gamisondienst
konzentrieren konnte . Was war mit Prin¬
zessin Gobay geschehen ?

(Fortsetzung folgt)
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DAS BUNDESHAUS IN BONN IM FLAGGENSCHMUCK
Am 10 . Mai 1949 wurde Bonn zur neuen provisorischen Hauptstadt der Bundesrepublik
Deutschland bestimmt . Im Gebäude der ehemaligen Pädagogischen Akademie , dem heu¬
tigen Bundeshaus , konstituierte sich am 7. September 1949 der Bundestag , nachdem am
gleichen Tage morgens der Bundesrat sich gebildet hatte. — Blick auf das Bundeshaus in
Bonn mit dem Eingang zum Gebäude. (Aufnahme : Dr. Paul Wolff und Tritschler)

Am 7. September 1949, also vor nunmehr
drei Jahren , konstituierten sich in Bonn der
Bundesrat und der Bundestag, also jene bei¬
den Kammern, aus denen das Parlament der
Bundesrepublik Deutschland gebildet wird.

Der 7 . September ist somit der Geburtstag
unseres neuen Staatswesens. Gewiß bietet
dieser Tag Anlaß zur Freude ; denn viel
wurde in den vergangenen Jahren , nach
einem total verlorenen Kriege, erreicht. Über¬
schattet wird jedoch die Helligkeit des Tages
von der Trauer darüber , daß Deutschland
heute noch immer gespalten ist. Eine unnatür¬
liche Grenzlinie trennt den Westen vom
Osten. Die frühere Reichshauptstadt Berlin
ist in vier Sektoren der Besatzungsmächte
aufgeteilt und heute eine politische Insel, in
der die Interessengegensätze des Westens und
des Ostens oft hart aufeinanderprallen und
dauernd gefährliche Situationen schaffen .
Schon, in der konstituierenden Sitzung des
Bundestages am 7 . September 1949, die unter
dem Vorsitz Loebes stattfand , bezeichnete
der kürzlich verstorbene Alterspräsident die
Wiedergewinnung der Einheit Deutschlands
als eine der ersten Aufgaben unserer Bun¬
desrepublik .

Diese Einheit wurde, wie wir wissen , leider
noch nicht erreicht. Solange also deutsches
Land und deutsche Brüder jenseits der Elbe
noch in Knechtschaft und Unfreiheit schmach¬
ten , geziemt es sich nicht , Freudenfeste zu
begehen. Der 7. September sei daher ein Tag
•der Besinnung, an dem wir Rückschau halten
auf das , allen Schwierigkeiten zum Trotz ,Erreichte und an dem wir einmal überlegen,was es heißt , in Demokratie und Freiheit, so ,wie wir sie meinen, zu leben. Ein National¬
fei e r tag aber sei Angelegenheit des gan¬zen deutschen Volkes , der dann begangenwerden soll , wenn einmal die Stunde der
Wiedervereinigung Deutschlands in hoffent¬
lich nicht allzufierner Zukunft schlagen wird.

Der Wiederaufbau gelang
Wor nunmehr drei Jahren begann in West¬

deutschland nach einem Krieg, der unseren
Staat völlig zerschlagen und ihn verwüstet
hatte , wieder der Prpzeß der Staatswerdung.
Es war ein langer und mühevoller Weg. Wir

•dürfen heute jedoch feststellen, daß im Innern
in wesentlichen Punkten der Wiederaufbau
rgelungen ist.

Nach außen hat die westdeutsche Bundes¬
republik die Anerkennung der freiheitlieben¬
den Welt gefunden. „Europa blickt nach
Bonn“ schrieben die Jouralisten der Welt¬
presse, wenn im Bundestag jene großen in¬
ternationalen Verträge zur Debatte stehen, in
denen es um das Schicksal der freien Welt

•des Westens geht.
Daß wir diesen Weg des erfolgreichen Auf¬

baus beschreiten konnten, verdanken wir der
Arbeit unseres Parlamentes, des deutschen
Bundestages und des Bundesrates. Im Bun¬
destag sitzen die Abgeordneten unseres gan¬
zen Volkes . Durch sie nimmt jeder Staats¬
bürger , wenn auch nur mittelbar , an der
Arbeit der Regierung, vor allem an dem gro¬ßen Werk der Gesetzgebung, teil.

In dieser ersten Wahlperiode des Bundes¬
tags , also seit 1949, wurde tatsächlich eine
unvorstellbare Fülle von Arbeit geleistet. Es
fanden z . B . 250 Plenarsitzungen und über
4000 Ausschußberatungen statt . Eine umfang¬
reiche Vorarbeit geht der Teilnahme an die¬
sen Sitzungen voraus. Gesetzesvorlagen, An¬
träge , Anfragen, Ausschußberichte und viele
andere Unterlagen müssen eingehend studiert
werden . In den drei Jahren des Bestehens des
deutschen Bundestages erschienen bisher rund
•3650 amtliche Drucksachen. Sie umfassen nicht
•weniger als 16 stattliche Bände.

Es sind nicht nur die großen Gesetze , die
•auf den Seiten der Tageszeitungen ihren
Widerhall finden , nachdem sie in Bonn bera¬
ten und verabschiedet wurden, wie etwa das
•Gesetz über das Bundesverfassungsgericht
vom 12 . 3 . 1951, das Kündigungsschutzgesetzvom 10 . 8. 1951, das Zolltarifgesetz vom 16. 8 .
1951, um nur einige wenige herauszugreifen.
Tm Bundesgesetzblatt wurden allein im ersten
Halbjahr 1952 52 Gesetze sowie eine Fülle
von Verordnungen und Bekanntmachungen

. veröffentlicht, die einen weniger breiten
Kreis der Oeffentlichkeit ansprechen. Alle
diese gesetzlichen Bestimmungen bringen
jedoch eine ' Fülle von Arbeitslast mit sich.

Unveräußerliche Menschenrechte
Nach dem Zusammenbruch im Jahre 1945

wurde die gesamte politische Initiative zu¬
nächst von den Siegermächten übernommen.
Die „Regierung“ der Besatzungszonen lag in
den Händen der Militärs. Von irgend einer
Form deutscher selbständiger Regierung und
Verwaltung konnte zunächst keine Rede sein.
Seit dem Jahre 1949 jedoch existiert ein neuer
Staat. Nach den Jahren der Unfreiheit der
Hitlerschen Diktatur sind wir wieder in der
Lage , unser Staatsgebäude nach eigenem
Recht zu gestalten.

Wir können nicht vom Rechtsstaat sprechen,
ohne die Menschenrechte zu erwähnen , die
jedem demokratischen Staatswesen zugrunde
liegen . Der Kampf um die Menschenrechte
war ein Kampf der Menschheit um die Frei¬
heit und die Demokratie überhaupt . Diese
Menschenrechte , die auch im Grundgesetz für
die Bundesrepublik Deutschland, das -am
24 . Mai 1949 in Kraft trat , verankert sind,
gehen als angeborene und unveräußerliche
Rechte allem staatlichen Recht voraus und
bleiben unverletzlich: „Das deutsche Volk
bekennt sich darum zu unverletzlichen und un¬
veräußerlichen Menschenrechten als Grund¬
lage jeder menschlichen Gemeinschaft, des
Friedens und der Gerechtigkeit in der Welt “,heißt es deshalb in Artikel I des „Grund¬
gesetzes für die Bundesrepublik Deutschland“.

In unserem demokratischen Staatswesen
haben die Abgeordneten, die gewählten

Volksvertreter, durch ihre Mitarbeit im Par¬
lament die Möglichkeit , die Regierung und
ihre Arbeit zu kontrollieren. Der Bundestag
hat sogar die Möglichkeit , dem Bundeskanzler
sein Mißtrauen auszusprechen, wenn er mit
seiner Politik nicht einverstanden ist. Gemäß
der Spielregeln der Demokratie kann auch
die Opposition von heute die Regierungs¬
partei von morgen sein.

Das Wort „Demokratie“ hat einen guten
deutschen Klang. Schon bei den Germanen
herrschte das Prinzip demokratischer Frei¬
heit. Nur den von ihnen selbst gewählten Her¬
zog erkannten sie an. In der Versammlung
der Freien, dem Thing, gaben sie ihre

Demokratie, Freiheit
Anhand einer Verfassung können wir fest¬

stellen, ob die Menschen frei sind, welche
Rechte sie haben und welche Pflichten sie
erfüllen. Wir wissen, ob und wie sie sich
selbst regieren. Wir wissen auch , ob in die¬
sem Land gutes Recht gesprochen wird, ob
Ruhe und Ordnung herrschen, ob die Men¬
schen zufrieden sein können, oder ob sie un¬
zufrieden sein müssen. Wenn wir eine Ver¬
fassung studieren, dann muß es uns so Vor¬
kommen, als ob wir eine Reise durch das
betreffende Land unternähmen.

Die Verfassung, die wir uns einst geben
wollen, muß daher Von echt demokratischem
Geist getragen sein. Auch die Demokratie ist
kein Zustand. Sie ist der Entwicklung unter¬
worfen, sie ist nicht tot, sondern sie ist
lebendiger Geist , lebendig, wie die Sehnsucht
nach der Freiheit , die im demokratischen
Staat unser Tun inspiriert und beflügelt. Die
Geschichte der Menschheit , besser gesagt die
Geschichte der Menschlichkeit , ist ein immer¬
währender Kampf gerade der Besten um
Freiheit und Menschenwürde.

Freiheit ist aber nicht Zügellosigkeit und
Zuchtlosigkeit. Sie darf uns nie verführen,die Meinung des anderen zu unterdrücken.
Je mehr wir Rücksicht nehmen auf Mitmen¬
schen und Umwelt, desto demokratischer dec¬ken wir ; denn Demokratie ist letzten Endes
nichts anderes als Einfühlungswillen und
Einfühlungsvermögen in die Gemeinschaft, in
die Gesamtheit, ist lebendiges Mitarbeiten
am Staat.

Zur Demokratie gehört allerdings auch
unser gutes Recht , unseren Kopf voller Stolz
hoch zu tragen ; wir dürfen unser eigenes
Weltbild besitzen , wir haben das Recht der
freien Meinungsäußerung und wir haben das
Recht (und die Pflicht ) auf Arbeit. Demo¬
kratie ist nichts anderes, als wir selbst. Sie
ist tatsächlich ein hohes Gut. Sie wacht über
uns und über unsere Heimat, über unseren
Glauben und über unser Recht .

Wir müssen allerdings auch über die Demo¬
kratie wachen . Nicht jeder , der sich demo¬
kratisch gebärdet, ist ein Demokrat. Die
Weimarer Verfassung, die von vielen Staats¬
rechtlern als eine der besten Verfassungender Welt bezeichnet wurde, ward zum
Sprungbrett für die Diktatur , da es den
Gegnern der Demokratie gelungen war, mit
Hilfe der Demokratie die demokratischen
Grundrechte zu beseitigen.

Der Zusammenbruch des Jahres 1945 stellt
das deutsche Volk zum zweitenmal seit 1871
vor die Aufgabe sich eine neue Verfassung
zu geben. Die Grundrechte dienen der Wah-
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DIE KONSTITUIERENDE SITZUNG DES BUNDESTAGES AM 7. SEPTEMBER 1949
Ina Plenarsaal des Bundeshauses hatten sich vor nunmher drei Jahren die am 14. August1949 gewählten 402 Abgeordneten und die acht Vertreter Berlins zur konstituierendenSitzung des Bundestages versammelt . Die Hohen Kommissare, die elf deutschen Minister¬präsidenten , der Oberbürgermeister von Berlin, die Mitglieder des bisherigen Verwaltungs¬rates sowie hohe geistliche Würdenträger nahmen als Ehrengäste an der Sitzung teil . DenVorsitz führte Alterspräsident Paul Loebe. ( Aufnahme : Associated Press Photo)

Stimme ab. Auch die Reformgesetzge¬
bung , die 1807 von Freiherr vom Stein
begonnen und von Hardenberg in den Jahren
1811/12 zu Ende geführt wurde, war eine
echt demokratische Tat. Die Leibeigenschaft
der Bauern wurde damals aufgehoben. Den
Gemeinden gestand man die Selbstverwal¬
tung zu , die Gewerbefreiheit wurde einge¬
führt , die einschränkenden Bestimmungen
für die Juden fielen . Die von Freiherr vom
Stein im Jahre 1808- zunächst den Städten
Preußens zurückgegebene Selbstverwaltung,
die zu einer wirtschaftlichen und kulturellen
Blüte führte , wurde beispielgebend für ganz
Europa.

So ist denn der demokratische Gedanke in
der deutschen Geschichte fest verankert . Auch
in den Hoheitszeichen unserer Bundesrepu¬
blik, der Bundesflagge und dem Bundesadler
wurde angeknüpft an die alte Tradition . Die
Farben schwarz -rot-gold z. B . sind die Tink¬
turen des alten deutschen Reiches . Sie ent¬
sprechen dem schwarzen Adler auf Soldnern
Feld des alten Reichspaniers, das a1» einer
roten Stange getragen wurde. Im Jahre 1815
tauchen sie auf als Symbole des deutschen
Einheitsgedankens und Wurden das Abzeichen
der Burschenschaften unter der Devise : ,, Aus
dunkler Nacht durch blutigen Kampf zur
goldenen Freiheit“ . Im Jahre 1848 wurden
diese Farben von der Frankfurter National¬
versammlung zu Bundesfarben erklärt und
die Nationalversammlung von 1919 nahm sie
als Ausdruck der neuen Republik wieder an.

Durch das Bundesgesetz vom 24. Mai 1949
sind schwarz-rot-gold auch heute wieder die
deutschen Farben ; sie gelten auch für die
deutsche Handelsflagge . Diese Farben haben
sogar das Tröstliche, daß sie zugleich auch in
der „Deutsch -demokratischen Republik“ der
Sowjetzone als Staatsfarben anerkannt sind.

„GrundgeseJj " — nicht Verfassung
Am 24. Mai 1948 trat das in acht-monatiger

Arbeit geschaffenene „Grundgesetz für die
Bundesrepublik Deutschland“ in Kraft . Es hat
nur provisorischen Charakter , wie ' ja über¬
haupt die westdeutsche Bundesrepublik bis
zur Wiedervereinigung Deutschlands ein Pro¬
visorium ist. Nach Artikel 146 verliert es
seine Gültigkeit an dem Tage , an dem eine
Verfassung in Kraft tritt , die vom (ganzen)
deutschen Volk in freier Entscheidung be¬
schlossen worden ist. Daher auch führt es den
Namen „Grundgesetz“ und nicht Verfassung.
Sie soll , wie gesagt, bestimmt werden durch
das ganze deutsche Volk , so daß also der
Beitritt der Bevölkerung der sowjetischen
Besatzungszone jederzeit möglich ist . Ande¬
rerseits aber soll diese Verfassung erst dann
geschaffen werden, wenn die Entscheidungen
nach allen Richtungen hin frei getroffen wer¬
den können. Dies war bei der Schaffung des
Grundgesetzes nicht immer der Fall. Wir
sind somit in der Lage, nach der besten Form
einer demokratischen Verfassung zu suchen.

„Verfassung“ ist nicht ein Stück Papier,
eine staatsrechtliche, trockene juristische An¬
gelegenheit. Verfassung bedeutet so viel wie
Leben . Wenn sie nur ein staatsrechtliches
Dokument bleibt, so liegt dies nicht an ihr
selbst , sondern an denen, die sie geschaffen
haben, an den Menschen , die es nicht ver¬
standen haben, diesem Stück Papier den
Geist des Lebens einzuhauchen. Sind sie aber
solcher Gestaltung fähig, und handeln sie
auch nach den Grundsätzen ihrer Verfassung,dann ist diese „Konstitution“ der Spiegel
ihres eigenen Lebens , des Leben des einzel¬
nen Staatsbürgers sowohl wie des der Ge¬
meinschaft .

und Menschenwürde
rung der Freiheiten des einzelnen Staats¬
bürgers. Sie werden durch die Verfassung als
unverletzlich und unantastbar erklärt und
beschränken die Rechte des Staates auf das
zur Durchführung der staatlichen Aufgaben
notwendige Maß .

Andererseits aber schreibt die Verfassung
dem einzelnen Staatsbürger auch vor, welche
Beschränkungen er sich aufzuerlegen und
welche Verpflichtungen er innerhalb der Ge¬
meinschaft zu erfüllen hat . Der Dienst an der
Gesamtheit aber liegt in unserem eigenen
Interesse.

Was nutzt es, auf die Demokratie und
ihre Einrichtungen zu schimpfen ? Im dikta¬
torisch regierten Staat hätten wir nicht ein¬
mal dazu die Möglichkeit — das wissen wir
aus Erfahrung . Wir selbst wollen bei uns
beginnen mit dem Dienst an der Gemeinschaft.

BUNDESPRÄSIDENT HEUSS IN BERLIN
Wie schon bei der Sitzung des Bundestages
am 7. 9. 1949 so gedenken wir auch heute dev
tapferen Bevölkerung Berlins. Politische und
kulturelle Veranstaltungen , zu denen führende
Staatsmänner der Bundesrepublik nach Ber¬
lin kommen, unterstreichen die Verbundenheit
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$ us ler CSla $l & Ulingen
Wenn die Herbstzeitlose blüht

Wir lieben die Blumen und freuen uns an
ihrer vielfältigen Farbenpracht Niar einer
Können wir nicht unsere vollen Sympathien
schenken . Es ist die Herbstzeitlose . Uber
Nacht hat sich auf unseren Wiesen das Wun¬
der ihres Erblühens vollzogen . Wie helle
Sterne leuchten sie aus dem tiefen , dunklen
Grün der Matten .

Es ist ein seltsamer Name , den diese Blume
trägt : Herbstzeitlose . Aber sie ist keine Zeit¬
lose , sie ist nur eine Zeitverkehrte , sie ist in
Form , Gestalt und Farbe ein frühgeborenes
Kind des jüngsten Frühlings , nicht aber des
Herbstes , wie wir so gerne annehmen . Sie
kennt keine Winterruhe , und während im
Frühjahr die anderen Pflanzen Blüten in man¬
nigfaltiger Pracht treiben , trägt säe bereits die
reife Frucht .

Wir füffchten diese Pflanze , denn ihre
Knolle birgt ein gefährliches Gift : das Col-
chicin . Früh haben die alten Arzneikundigen
die Pflanze sehr geschätzt , denn sie fertigten
aus ihrem Samen ein Präparat an , das sehr
wirksam gegen Gicht , Rheumatismus , Wasser¬
sucht und andere Krankheiten war .

In ihrer gebrechlichen Zartheit und in ihrer
hellen , bescheidenen , lichten Lilafarbe paßt
die Herbstzeitlose gar nicht hinein in die fun¬
kelnde Pracht der Astern und Dahlien in
unseren Gärten . Ein Gespinst von Geheim¬
nissen hüllt sie ein . Die schlanke , zierliche
Schöne ist verführerisch und abstoßend zu¬
gleich . In ihrer anmutigen Jugend kündet sie,
die den Anbruch des allgemeinen Blühens
einläuten sollte , das Ende all ihrer Mitschwe -
stem an ; ihr Blütenpfeil weist zum Tod und
zum Schlafe , mit ihr endet der Zauber der
blühenden Natur , sie ist die Botin des Ne¬
bels , der Stürme , des Regens und des Schnees

Nationaler Gedenktag des Deutschen Volkes
Auf die Feierstunde , die anläßlich des Nationalen

Gedenktages des Deutschen Volkes am Sonntag
vormittag 11 Uhr im großen Rathaussaal seitens
der Stadverwaltung veranstaltet wird , wird noch¬
mals hingewiesen und höflichst dazu eingeladen .
Der Eintritt ist frei .

Flüchtlingswallfahrt nach Bickesheim
Am Sonntag verkehren ab 6 .30 im dreiviertel -

stundenverkehr Omnibusse zwischen Ettlingen u .
Bickesheim . Abfahrt am Schloßplatz .

Für die Kirchenmusikalische Feierstunde
in der evangelischen Kirche am Montag , den
8 . Sept ., 20 Uhr , stehen Orgelvorträge , Ge¬
sänge und Violinsoli auf der Programmfolge .
Ausführende sind Gertrud Kübel (Sopran ) ,
Augusta Gerhauser (Alt ) , Dorothea Kiessig -
Zieschang (Violine ), Karl Zieschang (Orgel ) .
Diese Künstler gehören der Solistenvereini -
gung Leipzig an , die früher unter dem Na¬
men „Leipziger Soloquartett “ auch schon in
Ettlingen gesungen hat

im Schaukasten des VerkehrsVereins
am Rathaus sind zur Zeit Bilder aus der Ar¬
beit des Luftsportvereins Albgau ausgestellt .
Bekanntlich steht das selbstgebaute Segelflug¬
zeug der Gruppe , eine Baby Grunau III kurz
vor der Vollendung .

In Ettlingen tagten
gestern die südwestdeutschen Bäder - und Kur¬
direktoren , die sich unter Vorsitz von Bür¬
germeister Klepser (Bad Liebenzell ) zu einer
Interessengemeinschaft zusammenschlossen .
Um den Kurgästen genügend Ruhe zu sichern ,
wurden Maßnahmen zur Verkehrsumleitung
und Lärmbekämpfung gefordert . Durch eine
Kurförderabgabe soll die Bäderwerbung ver¬
stärkt werden .

Die französische Studiengruppe
traf gestern in zwei Omnibussen mit mehr¬
stündiger Verspätung hier ein . Zwischen 19
und 20 Uhr hatten sich zahlreiche Einwohner
zu dem geplanten Empfang im Schloßhof ein¬
gefunden , bis die Nachricht von der an der
Zollgrenze eingetretenen Verspätung eintraf .
Im „Ritter “ entbot Bürgermeister R i m -
meispacher den Willkommensgruß der
Stadt an die Gäste , in deren Namen Rechts¬
anwalt Füsilier sehr herzlich erwiderte .
Uber den Verlauf des französischen 'Gruppen¬
besuches in unserer Stadt werden wir noch
berichten .

Zum geistlichen Rat ernannt
wurde der aus Ettlingen stammende Pfarrer
Magnani (Hettingen ) , der nächste Woche
zum Alba - Jubiläum hierher kommen wird .

Dienststunden beim Landratsamt Karlsruhe
Die übergroße Zahl der vorliegenden Bau -

genehmigungs - , Wohnungs - und Baufinanzie¬
rungsanträge kann bei der viel zu geringen
personellen Besetzung der zuständigen Ab¬
teilungen auch nicht mehr bei Leistung von
vielen Überstunden ordnungsgemäß bearbei¬
tet werden . Es ist daher leider unmöglich , an
allen Tagen für die vorsprechende Bevölke¬
rung zur Verfügung zu stehen , den notwen¬
digen Außendienst zu versehen und dabei
noch die schriftlichen Arbeiten zu erledigen .
Daher muß notgedrungen eine Verringerung
der Sprechstunden dieser Abteilungen einge¬
führt werden , um im Interesse ' der antrag¬
stellenden Bevölkerung eine schnellere Bear¬
beitung der vorliegenden Anträge zu ermög¬
lichen . Zur Ermöglichung der Aufarbeitung
der zahlreichen Rückstände bleiben die oben
erwähnten Abteilungen in der Zeit vom 8. bis
13. September 1952 für jeden Publikumsver -
ketir geschlossen . Danach finden Sprechstun¬
den dieser Abteilungen zunächst nur jeweils
Dienstag und Freitag von 8 bis 12 Uhr staftt.
Wer außerhalb dieser Zeit erscheint , kann
leider nicht vorgelaasen werden .

In den Ortsarrest verbracht
wurde ein Auswärtiger , der in betrunkenem
Zustand mit einem Karlsruher Taxi hier an¬
kam und die Zahlung nicht leistete .

Ettlingen darf den Anschluß nicht vesäumen

Wie wird es in fünf Jahren sein ?
Schon heute Verkeim sorgen — Neues Sport -Stadion größer als Stuttgarter Neckarstadion

Von der schnellebigen Zeit des 20 . Jahr¬
hunderts wird der Mensch mitgerissen . Wer
vor wenigen Jahrzehnten noch ein beschau¬
liches Dasein führte , ist heute vom Strudel
der Technik erfaßt und mit hineingezogen in
diesen Wirbel . Man kann bei dieser Entwick¬
lung nicht abseits stehen , sondern man muß
bereits im voraus planen .

Das beste Beispiel hierfür bietet gerade in
unserem Raum die Verkehrslage der Stadt
Ettlingen . Durch einen weitsichtigen Bürger¬
meister wurde seinerzeit die Schillerbrücke
gebaut . Wer hätte damals daran gedacht , daß
wenige Jahre später diese Brücke und die
Durchfahrtsstraße an verkehrsreichen Tagen
nicht mehr ausreichen ? Wir sind heute be¬
reits so weit , daß die verantwortlichen Stel¬
len die Fertigstellung der Autobahn nach
Bruchhausen herbeisehnen , damit die Stra¬
ßen durch die Stadt entlastet werden . Allein
schon daraus möge man erkennen , wie wich¬
tig es ist , mit der Planung zu beginnen , be¬
vor die Probleme so brennend werden , daß
Zeit "und Finanzen vielleicht nicht mehr aus¬
reichen , um rechtzeitig Abhilfe zu schaffen .

Welche Aussichten hat Ettlingen ?
Bei diesen Erkenntnissen ist es wahrschein¬

lich nicht verfrüht , bereits heute die Ver¬
kehrslage zu betrachten , wie sie in fünf Jah¬
ren sein wird . Ettlingen wird dann wahr¬
scheinlich nur noch sehr wenig vom Durch¬
gangsverkehr Karlsruhe —Rastattt verspüren ,
der dann über die Autobahn geleitet wird .
Aber all die Kraftfahrer , die eine anstren¬
gende Tagestour hinter sich haben , werden
sich freuen , nicht im Häusermeer der Groß¬
stadt übernachten zu müssen , sondern in der
landschaftlich schön gelegenen Stadt am Aus¬
gang des Albtals die Gastfreundschaft zu fin¬
den , deren sich Ettlingen schon seit Jahren
rühmen kann . Vielleicht wird man auch man¬
che Tagung und manche Konferenz hier ab¬
halten , unter Berücksichtigung von Ettlingens
günstiger Verkehrslage . Im Zeitalter des Mo¬
tors muß man selbstverständlich damit rech¬
nen , daß die Gäste mit eigenen Kraftfahrzeu¬
gen hier eintreffen , vor allen Dingen schon
deshalb , weil der nahe Schwarzwald zu klei¬
neren und größeren Autoausflügen vom Stand¬
ort Ettlingen aus einlädt .

Sportstadion faßt etwa 100 000 Personen
Man sollte aber auch die Möglichkeit ins

Auge fassen , daß das Sportstadion im Bag¬
gerloch , das in wenigen Jahren fertiggestellt
sein wird , zum Mittelpunkt sportlicher Groß¬
veranstaltungen Südwestdeutschlands wird ,
Das sind nicht nur vage Hoffnungen , sondern
alle Tatsachen sprechen dafür . Man bedenke
nur , daß das größte Stadion im Südwesten ,
das Stuttgarter Neckarstadion , etwa 75 000
Personen faßt . Das Ettlinger Stadion wird
nach vorläufigen Schätzungen nach seiner
Vollendung etwa 100 000 Personen fassen .

Diese Entwicklung wird Ettlingen zu einem
unerhörten Aufschwung verhelfen . Was hat
man aber heute schon getan , um den Anfor¬
derungen gerecht zu werden , die auf ver¬
kehrstechnischem Gebiet gestellt werden ?
Straßen und Schienen sind vorhanden . Die
Autobahn bietet für Kraftfahrzeuge aus ganz
Deutschland den besten Zufahrtsweg . Die Ei¬
senbahn führt zwar nicht bis in den Mittel¬
punkt der Stadt , aber die notwendige Verbin¬
dung wird jederzeit von der Albtalbahn her -
gestellt , die selbst normalspurige Schienen¬
stränge besitzt , auf denen Sonderzüge der

Bundesbahn in ausreichender Anzahl abge¬
stellt werden können . Den Nahverkehr kann
die Albtalbahn außerdem mit eigenem Wa¬
genmaterial und mit Omnibussen selbst über¬
nehmen .

Parkplätze dringend erforderlich
Wo bleiben aber die Parkplätze für die

große Anzahl von Kraftfahrzeugen , die man
notgedrungen teilweise im Innern der Stadt
abstellen muß . Ettlingen verfügt heute nicht
über einen einzigen Parkplatz , außer dem
privaten Abstellplatz neben dem Hotel „Erb¬
prinz “

, Der Gemeinderat hat wohl den Schloß¬
platz für diesen Zweck zur Verfügung ge¬
stellt , der aber nur als Notbehelf angesehen
werden darf . Außerdem hat man bestimmt ,
daß dieses einzige Plätzchen für Kraftfahr¬
zeuge bei besonderen Anlässen wie t ■B . bei
Märkten usw . gesperrt werden kann .

Man sollte sich vielleicht heute schon mit
den Tatsachen befassen , denen wir in weni¬
gen Jahren gegenüberstehen . Man stelle sich
vor , welche Fahrzeugkolonnen bei einem Län¬
derspiel im Stadion nach Ettlingen fluten .
Wohl könnte die heutige Bundesstraße 3 zwi -

. sehen Ettlingen und Bruchhausen auf einer
Straßenseite als Abstellplatz für Kraftfahr¬
zeuge dienen . Auch die Grünflächen bei der
Autobahnausfahrt könnten dazu verwendet
werden und vor allen Dingen der große Park¬
platz , der heute von den Amerikanern beim
Hotel „Seehof “ ausgebaut wird . Immer wie¬
der tritt aber der Mangel an geeigneten Park¬
plätzen im Stadtkern in Erscheinung beson¬
ders wenn man eine Abstellmöglichkeit für
die aus dem Albtal kommenden Kraftfahr¬
zeuge sucht . Vielleicht wäre der Platz unter
den Alleebäumen auf der Pforzheimer Straße
dafür geeignet . Viel eher wäre jedoch ein
Platz auf dem unbebauten Gelände zu emp¬
fehlen , das von Schiller - , Buhl - , Thomas -
Mann - und Scheffelstraße begrenzt wird .
Allein schon die günstige Verkehrslage würde
dafür sprechen .

Bedeutungslosigkeit oder Weiterentwicklung
Die Autobahn kann Ettlingen dazu verhel¬

fen , den deutschen Wirtschafts - und Ver¬
kehrszentren ein gutes Stück näher zu rücken .
Sie könnte aber auch das Gegenteil bewirken ,
wovor wir bereits in früheren Ausgaben öf¬
ters gewarnt haben . Dann würde Ettlingen zu
einem bedeutungslosen Flecken neben der
Autobahn herabsinken , neben dem die Ent¬
wicklung fortschreitet , der aber selbst in
einen Dornröschenschlaf versinkt . Um das zu
vermeiden , ist es außerordentlich wichtig , daß
die beiden Zubringerstraßen für den Nord -'
und für den Südverkehr zwischen der Auto¬
bahn und Ettlingen ausgebaut werden . Wäh¬
rend die nördliche Zufahrtsstraße weiterhin
unterhalten und auf der Autobahn die Aus¬
fahrten gut gekennzeichnet werden müßten ,
sollten Gemeinderat und Stadtverwaltung
schon heute darauf dringen , daß auch eine
südliche Zufahrtsstraße gebaut wird . Die
zweite Voraussetzung für die weitere Ent¬
wicklung der Stadt wäre , wie schon gesagt ,
die Anlage von Parkplätzen . In fünf bis zehn
Jahren wird • vielleicht entschieden sein , ob
Ettlingen seine Bedeutung im ln - und auch
im Ausland behält oder aber ob es zu einem
Städtchen herabsinkt , -das bei Fremden nur
Mitgefühl weckt , weil es vielleicht anno 1953
die Entwicklung außerhalb des Weichbilds der
Stadt nicht beachtete .

” Alba” -Fest am 14 . September
' Es ist nicht Sache einer gemeinnützigen Bau¬
genossenschaft , die sich nur mit wirtschaft¬
lichen und sozialen Problemen zu beschäf¬
tigen hat , Feste zu feiern . Wir müssen dies
anderen Organisationen überlassen . Wenn
aber nach 30 Jahren Schaffen und Sorgen ,
Rechnen und Planen eine schlichte Gedenk¬
stunde eingelegt wird , so ist dies Dank und
Aufmunterung für all jene , die diese mühe¬
volle und wenig dankbare Arbeit in drei Jahr¬
zehnten geleistet haben . Gleichzeitig soll aber
auch die Verbundenheit der Genossen ge¬
weckt , die Liebe zum „Daheim “ gepflegt , der
Sparsinn und die Schaffung der Grundlage
für einen eigenen Herd , für die eigene Scholle
mit dem eigenen Heim gefördert werden .

Die Leitung der „Alba “ hat deshalb ihre
große Familie zu einer schlichten Gedenkfeier
am 14. September zusammengerufen . Hierbei
sollen die oben angeführten Gedanken Grund¬
satz , Leitmotiv und Ziel sein . Gleichzeitig sol¬
len sie die geistige Grundlage bilden für den
Baubeginn bzw . die Planung der Eigenheim¬
siedlung .

Nach dem Dankgottesdienst in der Martins¬
kirche , bei dem ein Sohn unserer Stadt , Geistl .
Rat H . Magnani , ein bekannter Führer des
sozialen Wohnungsbaues im badischen Bau¬
land , die Festpredigt halten wird , versammelt
sich die Alba -Familie zu einem kurzen Früh¬
schoppen im Bürgerkeller der Stadthalle . Um
15 Uhr findet mit den Vertretern der staat¬
lichen und städt . Behörden , der einschlägigen
Organisationen und Vertreter der hiesigen
Baugenossenschaften ein kurzer Festakt statt .
Am Abend wird sich die Alba -Familie im
Bürgerkeller der Stadthalle treffen , um einige
gemütliche Stunden zu verleben .

Unter der freundlichen Mitwirkung des
Musikvereins , eines hiesigen Streichorchesters ,
des Gesangvereins „Freundschaft “ und ande¬
rer Künstler , dürften einige frohe Stunden
zu erwarten sein .

Der Raumverhältnisse wegen ist es leider
nicht möglich , Außenstehende einzuladen . Der
Platz durfte kaum für die Mitglieder und ihre
Angehörigen ausreichen . Einladungen an die
Mitglieder sind bereits ergangen .

Tischde «fc- und Servierkurs
Am Montag und Dienstag findet im Gast¬

haus zum „Grünen Winkel “ unter Leitung
von Vera von Keitz ein Tischdeck - und Ser¬
vierkurs statt , in dem die Teilnehmerinnen
mit gesellschaftlichen Umgangsformen ver¬
traut gemacht werden . *

uie Umanerkennung der Renten
Der aus Vertretern der Kriegsopferverbände , der

' Fürsorgebehörden und der Krankenkassen be¬
stehende Beirat des I .audes Versorgungsamts für
Nordwürttemberg -Nordbaden und Südwürttemberg -
Hohenzollem beschäftigte sich mit dem gegenwär¬
tigen Arbeitsstand der Versorgungsämter im Be¬
reich des Landesversorgungsamts Wie das Arbp ' *
ministertum mitteilte , ist die sogenannte Umaner¬
kennung der Renten nach dem Bundesversorgungs¬
gesetz soweit fortgeschritten , daß durchschnittlich
mehr als 80 Prozent , bei einem Versorgunggamt so¬
gar mehr als 90 Prozent der Renten umgerechnet
sind . Die restlichen Fälle werden bis Ende Sep¬
tember , spätestens aber Ende Oktober , im wesent¬
lichen erledigt sein . Durch Ausgleichsmaßnahmen
zwischen der Versorgungsämtem soll die Bearbei¬
tung der noch vorliegenden Rückstände gefördert
werden . Die Zahlungen nach dem Teuer « rvgszu -

lagengesetz werden , wie das Ministerium ferner be¬
kanntgab , so bald wie möglich erfolgen , vor allem
an größere Familien .

Badisches Staatstheater
Opernhaus : Samstag 20 Uhr Neuinszenierung

„Paganim “
, Operette v . Franz Lehar . Inszenierung :

Wollf , musikalische Leitung : Hoffmann -Glewe ,
Bühnenbild : Suez , Kostümbild : Amann , Choreo¬
graphie : Steinbach , Chöre : Sauerstein . Mitwirkende :
Götze , Henjon , Nierich , Stegmaier , Ullrich/Bötti¬
cher ,Friedauer , Försterling .Hodapp , Jonas , Michels ,
Peter , Rivinus , Türmer u . a . Ende geg . 23 Uhr
Sonntag , 20 Uhr „ Boris Godunoff “, musikalisches
Volksdrama v . Mussorgski . , Ende 23 Uhr

Schauspielhaus : Samstag 20 Uhr Ein¬
maliges Tanzgastspiel Hima Kesarcodi in ihren
indischen Tänzen (Neues Programm ) . Ende 22 Uhr
Sonntag 20 Uhr Erstaufführung : „Wolken sind
überall , Lustspiel von F . Hugh Herbert . Ins¬
zenierung : Leitgeb , Bühnenbild Otto , Kostümbild :
Amann , Mitwirkende : Liedke/Friedauer , Lennbach ,
Nippen . Ende 22 Uhr

Der Ettlinger Gewerbeverein
beteiligt sich am Sonntag 11 Uhr an der
Feierstunde anläßlich des nationalen Gedenk¬
tages im Ettlinger Rathaussaal . Die Mitglie¬
der werden gebeten , vollzählig zu erscheinen -

MGV „Liedertafel “ Ettlingen . Anmeldungen
zum Familienausflug am Sonntag , 14 . Sept .
(Abfahrt vormittags 11 Uhr nach Neuenbürg ,
Wildbad , Kaltenbronn (Hochmoorgebiet ) mit .
gemütlichem Beisammensein in Schwann ) ,,
können noch in den Singstunden für Damen
am Montag , 8 . Sept . , für Herren am Dienstag ,
9. Sept ., im Vereinslokal erfolgen . Spätere
Anmeldungen sind nicht mehr möglich .

DJK Ettlingen . Am Dienstag , 9 . Sept ., 18
Uhr Leichtathletik -Training für sämtliche
männlichen DJK -Mitglieder auf dem kleinen
Exerzierplatz .

DJK . Die Handballmannschaft der DJK fährt
heute Samstag zu ihrem ersten Spiel nach Rastatt
zur dortigen DJK . Alle Handballfreunde sind
herzlich eingeladen . , Abfahrt am kleinen Spoit
platz hinter dein Bauhof um 15 Uhr ( mit Fahr¬
rad) . Spielbeginn 16 30 Uhr auf dem DJK- Sport -
platz in Rasttat .

A. S . V. Heute Samstag um 20 Uhr findet in ;
Gasthaus zur Krone die MitgliedeiVersammlung -
statt .

Tischtennisclub Ettlingen . Heute Samstag , 6 .
Sept ., 20 Uhr außerordentliche Mitgliederversamm¬
lung im Gasthaus zur „ Post “ . Erscheinen ist Pflicht

KPD , Ortsgruppe Ettlingen . Am Sonntag Vs 10 Uh r
Mitgliederversammlung „Drei Mohren “ . Freunde
sind wieder Willkommen .

Kleintierzuchtverein C 47 Ettlingen
Die Mitglieder nehmen alle am Kreiszüchtertag

in Bruchhausen , verbunden mit Kleintier -Werbe -
Schau , teil . Treffpunkt am Sonntag in Bruchhauserr
um 15 Uhr im Gassthaus „Grüner Baum “ .

Der Sozialpolitische Ausschuß Karlsruhe -Land
hält am Donnerstag , den 11 . 9 j 20 Uhr im „Hirsch “
eine weitere Versammlung ab . Als Tagesordnung
ist vorgesehen :
1 . Die gewerkschaftliche Frage und Lage - ( hier

wird besonders dieFrage des Betriebsverfassungs¬
gesetzes behandelt ) - Refererent ist Gewer 1 -
schaftssekretär Koll . Brusel

2 . Berichte überdie stattgefundeneLandesvorstands -
sitzung von Baden/Württemberg

3 . Geplante Winterarbeit
1 . Verschiedenes
Freunde können mitgebracht werden .

Sozialistische Jugend des Landkreises Karls¬
ruhe . Am Sonntag , 7 . Sept ., 9 Uhr vorm , fin¬
det in Ettlingen im Gasthaus zum „Engel “
eine Arbeitstagung der „Sozialistischen Ju¬
gend “ des Landkreises Karlsruhe — Gruppe
Albtal — statt . Zu dieser Arbeitstagung sind
alle Jungsozialisten , Falken , die Parteigenos¬
sen bis zu 35 Jahren und alle sozialistisch
denkenden Jugendlichen eingeladen . Die vorl -
Tagesordnung umfaßt folgende Punkte : Die
Stellung der soz. Jugend zum Generalvertrag
usw ., Die Setllung des soz. Jugend zum Be¬
triebsverfassunggesetz , Vorbereitung und Ver¬
tiefung der Jugendarbeit im Landkreis , Or¬
ganisatorische Fragen .

Hinterbliebenen -Ausflug des VdK
Die Ortsgruppe Ettlingen des Verbandes der

Kriegsbeschädigten , Kriegshinterbliebenen u.
Sozialrentner hat am vergangenen Mittwoch¬
nachmittag mit den Hinterbliebenenfrauen
und Müttern einen Ausflug gemacht . Mit drei
Omnibussen der Albtalbahn und „Albtalperle “
fuhren etwa 140 Personen über Langenstein¬
bach und an Pforzheim vorbei zum Kloster
Maulbronn . Die sachkundige Führung hat all¬
gemein einen sehr befriedigten Eindruck ver¬
mittelt . Das weitere Ziel war Bruchsal , wo
wir den längst versprochenen Besuch bei un¬
seren Kameradenfrauen u . Kameraden wahr¬
machten . Der Stadtgarten mit seinen schönen
Anlagen erregten unsere Bewunderung und
im Restaurant „Reserve “ war ein Überblick
über die Stadt geboten , der durch die Abend¬
stimmung und den Sonnenschein noch mehr
beeindruckte . Von der Bruchsaler Ortsgruppe
wurden wir herzlich empfangen . Bald hatte
die Unterhaltung durch Musik , Gesang , Tanz
und Vortrag von Gedichten den Rahmen er¬
reicht , der die Mütter gemütlich werden ließ .
Manche wären noch gerne länger geblieben !
Dank dem Entgegenkommen der Albtalbahn
und von Herrn Wäldin wie auch unserer
Stadtverwaltung konnte jeder Teilnehmerin
ein Gutschein ausgehändigt werden , so daß
wohl alle auf ihre Rechnung kamen . Die
Hauptsache war , unseren Frauen einen fro¬
hen Nachmittag zu vermitteln und das dürfte
erreicht worden sein . — Auf die Mitglieder¬
versammlung morgen Sonntag 15 Uhr in der
„Krone “ wird nochmals hingewiesen . H . S.

Der „Ring politischer Jugend “, Kreisaus¬
schuß Karlsruhe , und die „Arbeitsgemein¬
schaft Demokratischer Kreise Baden -Würt¬
temberg “

, veranstalten einen Vortragsabend
am Montag , 8 . Sept . , 20 Uhr , im Bonifatius -
saal , Karlsruhe , Schdllerstr . 46 . Emst T i 1 -
lieh (Berlin ) , Leiter der Kampfgruppe gegen
Unmenschlichkeit in Berlin , spricht über das
Thema : „Kampf um die Wiedervereinigung
Deutschlands “ . Anschließend freie Aussprache .
Der Eintritt zu dieser Veranstaltung ist frei .

Der Landessozial -Ausschuß
für Baden -Württemberg tagt heute im Gast¬
haus zum „Hirsch “ . Mehrere Bundes - und
Landtagsabgeordnete halten aktuelle wirt¬
schaftspolitische und sozialpolitische Referate ..
MdB Rümmele , MdL 1 Gengier , Arbeitsmini¬
ster a . D . Wirsing u . a . nehmen an der Aus¬
sprache teiL Heute mittag findet eine erwei¬
terte Sitzung für Sozialausschußmitglieder des
Landkreises statt , in der Referate über ' das .
Betriebsverfassungsgesetz gehalten werden .
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| Capitol | .Der Fürst von Pappenheim “

Schon viele Lustspiele der neuen deutschen
Produktion sind während der letzten Monate
von den Filmtheatern gezeigt worden . Kaum
eines dieser Lustspiele hat es so glänzend
fertiggebracht , herrliche Karikaturen aufzu¬
zeichnen wie gerade dieser Film , der ein klein
wenig Kriminalistik , viel Humor und auch
ein bißchen Ironie in sich vereinigt . Das äu¬
ßere Kleid des Films ist zum Teil dem einer
Revue angepaßt . Über all diesem Spiel steht
aber der Stern der Fröhlichkeit , der mit sei¬
nen Strahlen eigentlich bis ins Herz des letz¬
ten Griesgrams treffen müßte . Die Capitol -
Lichtspiele zeigen dieses herzerfrischende

.Spiel bis auf weiteres .
„Der Herr der rauhen Berge “

In diesem Abenteurerfilm , der in den Rocky
Mountains spielt , hat Errol Flynn wieder ein¬
mal die Hauptrolle übernommen . Die Capitol -
Lichtspiele zeigen dieses Stüde in Sondervor¬
stellungen .

u/i Das Geheimnis von Mayerling
Die Liebestragödie des österreichischen

Thronfolgers Rudolf , mit dem sich auch die¬
ser Film beschäftigt , gehört zu den klassi¬
schen Kolportagestoffen der Weltpresse . Im
Jahre 1889 wirbelte die Angelegenheit in
Wien viel Staub auf . Denn eine Liebesge¬
schichte endete mit Rudolfs und Marie Vetse -
ras Tod . Als man am 30 . Januar 1889 die
Leichen der beiden Liebenden findet , heißt
es in der offiziellen Bekanntgabe zunächst ,
Erzherzog Rudolf sei an einem Herzschlag ge¬
storben . Kurze Zeit später erklärte man je¬
doch , es habe sich um einen Selbstmord ge¬
handelt . So geheimnisvoll wie diese Affaire
in der Weltöffentlichkeit blieb , so ist auch
dieser Film , den die Union -Lichtspiele bis
Montag zeigen .

„Zamba , der Schrecken des Urwalds “
läuft in den Union -Lichtspielen in Jugend -
•und Sondervorstellungen . Einzigartig dürften
in diesem Film die vielen Tieraufnahmen aus
dem afrikanischen Dschungel sein .

2$ us Je» fQlhcfau - Ô stneinJlen
Jleves aus Cangcnffcinbarf)

Langensteinbach . Am Dienstagabend erzähl¬
ten in der Kirche zwei Teilnehmer vom Stutt¬
garter Kirchentag . Als erster Redner berich¬
tete Fachlehrer Walter Wettach über seine
Eindrücke . Als zweiter sprach Superintendant
Krolzik aus der Mark Brandenburg über die
lebendige Gemeinde im Osten . Unser Pfarrer

.Schröter betonte hierzu : Wir wollen durch
unser Zusammensein mit diesem Bruder
sichtbar machen , daß die Gemeinde Jesu
Christi sich nicht durch die Mächte dieser
Welt zerreißen läßt . — Was in der Kirche
nicht gesagt wurde : die Albtalbahn konnte
für , die Inhaber von Teilnehmerausweisen
keine Fahrpreisermäßigung gewähren wie die
Bundesbahn .

Am 1 . September feierte Frau Magdalena
Schmidt , Witwe von Philipp Schmidt , Sattler ,
ihren 76 . Geburtstag bei guter Gesundheit .
Weiter gratulieren wir Frau Juliane Becker ,
Ehefrau von Gottlieb Becker , Bäcker , Spei¬
cherstraße , zu ihrem 75 . am 4. Sept . Wir wün¬
schen diesen Frauen in ihrem Leben voller
Arbeit weiterhin gute Gesundheit !

Sport - Nachrichten der EZ
TV 1847 Ettlingen — Abt . Handball

Zum ersten Verbandsspiel der Runde 1952/53
müssen die Handballer des Turnvereins den
schweren Gang zum Neuling TV Ispringen
antreten . Ispringen , das bereits vor zwei Jah¬
ren in der Bezisksklasse vertreten war , wird
alles daran setzen nicht wieder den Gang in ,
die unterste Klasse anzutreten . Die Ettlinger
Mannschaft wird sich auf einen harten Kampf
einstellen müssen , der nur unter Aufbietung
ihres ganzen Könnens und vor allem Kampf¬
einsatzes erfolgreich bestanden werden kann .

Die Jugendmannschaft bestreitet ebenfalls
ihr erstes Verbandsspiel und zwar gegen die
Tschft Mühlburg . Auch hier wird das Spiel
erst nach härtestem Kampf entschieden wer¬
den .

Einweihung des neuen Jugendheims im SpeffarteV Rathaus
An alten Häusern und Denkmälern lesen

wir mitunter ein Stüde Geschichte unserer
Heimat ab , weil solche steinernen Zeugen
verschiedene Generationen gesehen und er¬
lebt und dabei auch ihr eigenes Schicksal er¬
fahren haben . Eine solche Geschichtsquelle
kann z. B . das heutige Spessarter Rathaus für
uns bedeuten . Die heutige Generation kennt
dieses Gebäude nur als Rathaus , aber unter
zwei verschiedenen Bauformen . Die älteren
Leute wissen noch um das schöne Zwiebel¬
türmchen , das bis in die z.wanziger Jahre das
ehemalige Kirchlein schmückte . Wer das
Schattenbild des früheren Spessart noch ge¬
sehen hat , weiß , wie markant das Rathaus¬
türmchen neben dem spitzen Türmchen un¬
serer heutigen Dorfkirche flankierte . Mit die¬
ser Feststellung haben wir auch bereits er¬
fahren , daß dieses heutige Rathaus nicht zu
dem Zweck , dem es heute dient , gebaut wur¬
de . Es war vielmehr das erste Spessarter
Kirchlein und diente als Gotteshaus bis 1849 .
In diesem Jahr konnte die heutige Kirche be¬
zogen werden und die bisherige wurde für die
Zwecke der Gemeindeverwaltung umgebaut ,
d . h . es veränderte sich am äußeren Gewand
nicht allzuviel . Es mußte zum oberen Saal
eine Treppe angebaut werden . So kennen wir
unser Rathaus . Aber schon die Anlage ließ
jederzeit erkennen , daß hier ein Gotteshaus
war . Die Umfriedungsmauer läßt sich un¬
schwer als Friedhofsmauer erkennen . Die An¬
lage des Hauses , der Grundriß weisen auch
dem Ortsurkundigen auf die frühere Bestim¬
mung des Hauses hin . Ein Gotteshaus also —
das wissen wir aus der Geschichte , die aufge¬
schrieben ist . Aus eigener Erinnerung aber
wissen wir , daß es zu Beginn unseres Jahr¬
hunderts einem dreifachen Zweck diente . Es
wurde Rathaus . Um die entsprechenden Räum¬
lichkeiten zu bekommen , wurde eine Zwi¬
schendecke eingezogen , so daß man eine obere
und eine untere Hälfte erhielt . In der oberen
wudre durch eine Querwand , welche am frü¬
heren Choreingang eingebaut wurde , ein Bür¬
gersaal und das heutige Amtszimmer gewon¬
nen . Wer dieses Amtszimmer heute betritt ,
durchschreitet eigentlich das frühere Lang¬
haus der Kirche und tritt in den Chor ein .
Früher war also dort wahrscheinlich der Altar
mit dem Allerheiligsten . Heute ist dort auch
ein „ehrfurchitsgebietender “ Raum , in dem
teilweise die Geschicke der Gemeinde beraten
und beschlossen werden . Es ist damit freilich
nicht gesagt , daß es dort auch immer sehr
ehrfurchtsvoll „zugeht “

, wie der Spessarter
sagt , weil es ja manche harte Nuß zu knacken
gibt , wobei man keine Glacehandschuhe brau¬
chen kann . Von diesem etwas profanierten
Heiligtum also kommt man durch eine schwe¬
re Türe an den Ort , an dem unter anderem
auch die Quellen für die Erforschung der
Ortsgeschichte aufbewahrt sind . Vom Bürger¬
saal führt noch heute die alte Treppe jetzt
wohl zum Speicher , die vor dem Brand im
April 1918 , der durch einen Blitzschlag , verur¬
sacht worden war und dem das schöne Zwie¬
beltürmchen zum Opfer fiel , zum Glocken¬
stuhl führte .

Welchen Zwecken diente der untere Teil
der alten Kirche und wohin kam die Einrich¬
tung ? Wertvolle ' Statuen und einige andere
Gegenstände kamen mit in die neue Kirche .
Anderes aber nahm den Weg in das profane
Leben . So stehen beispielsweise heute zwei
eichene Säulen , vermutlich Altarsäulen , an
denen noch blasse Farbstellen , die von einer
bunten Bemalung herrühren , zeigen , in einem
Keller eines Spessarter Hauses und eine an¬
dere dient als Träger eines Holzschuppens .
Was sich doch alles wandelt in der Welt !
Vielleicht finden sich auch noch andererorts
solche Überreste aus unserer ersten Kirche ,
als alles Kirchliche verschwunden war im
Haus , richtete man in dem größeren Raum
unter dem Bürgersaal eine Art Feuerwehr -

haus ein ; Spritze , Eimer , Haken u . dgl . fan¬
den dort Unterkunft . Wer den Brand des Rat¬
hauses erlebt hat , weiß , wie diese Gegenstän¬
de , von emsiger Hand geholt , aus dem Raum
flogen und wie dann die Feuereimer sofort
wieder gefüllt mit Wasser von Hand zu Hand
flogen , um das Feuer durch Wasser einzu¬
dämmen . Unter dem Amtszimmer lag ein
Raum , mit dem man anscheinend zeitweilig
nicht viel anzufangen wußte und der neben

den übrigen Räumen noch einmal seine eigene
Geschichte erlebte . Ein kleiner Raum in einer
Art Vorbau am Hauptgebäude , vermutlich die
ehemalige Sakristei , diente längere Zeit hin¬
durch als Ortsgefängnis ; dort nächtigten zu¬
weilen auf einer Britsche die Landstreicher :—
. .Fechtbrüder “ heißen sie in Spessart —, de¬
nen die gebettelten Kreuzerlein nicht für ein
bürgerliches Quartier ausreichten . Den Haus¬
schlüssel bekamen sie freilich nicht ausge¬
händigt , den behielt der Polizeidiener — ehe¬
mals für die Spessarter Jugend eine Respekts¬
person . Vom Polizeidiener wurden die nächt¬
lichen Gäste auch am Morgen wieder abge¬
holt und „weiterbefördert “ . Was einstmals ein
geheiligter Raum war , diente also nunmehr
als Ortsarrest ; der größere Raum , der ehe¬
malige Chor , in dem der Altar stand , diente
vermutlich dem gleichen Zweck ; denn auch
hier waren die niedrigen Fenster , die nach
der Profanierung der Kirche hier belassen od.
neu eingebaut -wurden bis auf unsere Tage
mit eisernen Gittern gesichert . Wer hätte von
unseren Vorfahren , die im Mittelalter dieses
Spessarter Gotteshaus erbauten , sich je träu¬
men lassen , daß gerade der heiligste Ort in
diesem Kirchlein einmal das Ortsgefängnis
für erwischte zweifelhafte Figuren , die picht
durch ehrliche Arbeit ihr Brot verdienen woll¬
ten , dienen wird . Als Kinder schlichen die
heutigen Spessarter noch mit gemischten Ge¬
fühlen um die vordere Rathausecke mit den
Eisenstäben -an den Fenstern . So blieb es
wohl viele Jahrzehnte . Zu Beginn des jetzi¬
gen Jahrhunderts — die Menschheit hatte sich
anscheinend gebessert , denn man benötigte
kein Ortsarrest mehr — wurden diese Ge-
ifängnisräume besseren Zwecken zugeführt .
Sie sind als Wohnräume benutzt worden . Die
alte „Hucke “ und ihr Mann waren wohl die
ersten , die dort einzogen . Dann folgten ver¬
schiedene Familien , die sonst im Ort nicht
gut Unterkommen konnten . Noch einmal dien¬
ten dann diese letzteren Räume als eine Art
Gefängnis , als die Franzosen nach dem Krieg
im April 1945 in Spessart einrückten und sich
im Amtshaus breit machten . Dorthin schleif¬
ten sie die deutschen Gefangenen , die sie im
Ort oder in der Nähe noch machten . Dort
wurden die Bewohner Zeuge der eigenartigen
Behandlung , welche diesen Soldaten zuteil
wurde . Bald folgte die Elendszeit , die Evaku¬
ierung der Ostdeutschen . Große und kleine
Familien wurden nach Spessart eingewiesen .
Da hier am _ Ort noch nie Luxuswohnungen
bestanden haben , ja kaum genügend Wohn -
raum für die Einheimischen vorhanden war ,
gab es große Not . So kam es , daß schließlich
eine 8— lOköpfige Familie im „Arrestzimmer “
untergebracht werden mußte , die auch für
einige Jahre dort wohnen blieb , bis sie vor
zwei Jahren nach auswärts verzog .

Diese Gelegenheit wurde von der organi¬
sierten Spessarter Jugend wahrgenommen ,
die schon längere Zeit sich mit dem Gedan¬
ken trug , ein eigenes Heim zu schaffen . Man
trug die Frage , ob denn in diesem Raum im
Rathaus , der nunmehr leer sei , nicht ein Heim
für die Jugend geschaffen werden könnte .
Nicht als endgültiges Heim , sondern als erste
Lösung , da der Plan für den Bau eines grö¬
ßeren Hauses , in dem neben dfer Jugend viel¬
leicht auch die Unterkunftsräume für die
Schwestern mit einer Nähstube und einem
Kindergarten geschaffen werden sollten , zu¬
nächst bei den Ortsvätem wenig Verständnis
fand . Dieser Plan wurde aufgegriffen und
fand bald Unterstützung der Behörde . Ein
paar beherzte Jungens , — es waren nicht in
erster Linie die Kolpingssöhne , sondern die
Jugendlicheren —, gingen nun eifrig an die
Arbeit . Die Parole hieß : soweit als möglich
wollen wir unser Heim selber herrichten .
Junge Handwerker und geschickte Helfer aus
den eigenen Reihen gingen ans Werk . Bald

konnte man Veränderungen feststellen ; unter
anderem fiel das Verschwinden der eisernen
Fenstergitter wahrscheinlich angenehm auf .
Bei den Innenarbeiten konnte ‘man ein altes
eingemauertes Weihwasserbecken an der
Mauer finden und verschiedene andere an die
ehemalige Bestimmung des Hauses erinnern¬
de' Einzelheiten . Jetzt endlich finden diese
Räume wieder eine Verwendung , die ihrer
ursprünglichen Bestimmung in Art verwandt
ist . Ein Jugendheim , also eine Heimstätte für
junge Menschen , die in gemeinsamer Arbeit
auf christlicher Grundlage ihr Leben formen
wollen . Friedlich aufbauende Arbeit soll in
diesem neuen Heim , das in seinem neuen Ge¬
wand einladend wirkt und anheimelt , gelei¬
stet werden . Arbeit an der nicht nur die Ju¬
gend im engen Kreis Interesse haben soll ,
nein eine Arbeit die für die breite Öffentlich¬
keit von großer Bedeutung ist . Aus diesem
Grunde hat auch die öffentliche Hand , Ge¬
meinde , Staat und die Amerikaner einen be¬
achtlichen Zuschuß gegeben , so daß dieser
Raum schön und wohnlich eingerichtet wer¬
den konnte . Nun ist es bezugsfertig und wird
am morgigen Sonntag seine kirchliche Weihe
erhalten . Aus diesem Anlaß wird Diözesan -
jugendseelsorger Beer aus Freiburg beim Got¬
tesdienst die Festpredigt und die Weihean¬
sprache halten .

Das alte Kirchlein dient aber durch dieses
Heim auch wieder einem religiösen Zweck
und das Rathaus als Ganzes ist ein Haus ge¬
worden , in dem für die ganze Gemeinde , für
die erwachsenen Bürger wie auch für die Ju¬
gend gesorgt und gearbeitet wird .

Heim bringt Heimat . Möge das Fest der Ein¬
weihung dieses Jugendheimes bei jung und
alt die Freude an der Jugendarbeit und dem
organisatorischen Leben der christlichen Ju¬
gend wecken und bestärken und möge sich
dib Jugend von Spessart in ihrem neuen
Heim auch ganz daheim fühlen , d . h . möge
sie von dort neue und gute Impulse erhalten ,
um an der großen Aufgabe der Selbstbildung
und Entfaltung der eigenen Persönlichkeit
mit dem notwendigen Emst und der nötigen
Ausdauer zu arbeiten . Möge der Herrgott den
guten Willen der Jugend segnen und dem
wertvollen Mühen aller , die sich darum küm¬
mern , den erhofften Erfolg geben . EL

Züricher Notenlrelverkehrskurse 5 9 . 4 . 9 .
New-York ( 1 Dollar) 4 .283/4 — 4 28»/<
London ( 1 Pfd .) 10.77 - 10 .75
Paris (100 ffr.) 1 .04 ‘/s — 1 04 V<
Brüssel (100 helg . fr.) 8 28 — 8 27
Mailand ( 100 Lire) 0 67 Vs 0 .67 l/c
Deutschland ( 100 DM ) 93 »/» - 94 .00
wien (100 Sch.) 15 65 — 15 .75

Stockholm 70 25 - 70 .50
Amsterdam 109 .00 - 109
Dänemark 51 .50 — 51 .50
Norwegen 50 .50 — 5100
Sperrmark 66 3/4 - 65 -
Sferrmark New York 15.40 — 15 .45

Berlin, den 5 9 52 Wechselstuben Umrect •
Dungskurs 100 DM (West) = 455 00 DM ( Ost)

100 DM (Ost) = 23 .86 DM (West)

^^ Ärzfedien st ^ Sormtaq
Den ärztl . Sonntagsdienst für Dr . Gaber über¬

nimmt Dr. Tietze, Wilhelmstraße . '

Samstag stark bewölkt und zeitweise Re¬
gen . bei nördlichen oder nordöstlichen Win¬
den Temperaturen unter 18 Grad . Sonntag
wolkig , kühl und noch nicht ganz nieder¬
schlagsfrei .

Barometerstand : Veränderlich —Regen ,
hermometerstand (heute trun e > 13°

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-

A gau . Verantwortlicher Herausgeber' IV A . Graf . — Druck und Anzeigen -
Annahme : A . Graf , Ettlingen , Schöll -

A bronner Straße 5, Tel . 37 487

E . Pallmann
Ettlingenweier

Guter Gewinn durch Textilwaren
Varsaad - Katalog für Wisdercerkäuiet gr » tü

lextii -Sdiickedanz, Fürth Bay. W 4

Mostfässer
neu , rund ,
füllfertig

Eien « Ltr 25 50 100 200
Mehr - DM 25 .— 29 .75 44 .05 T1.50
preis f . Türle 2 .95 3.15 5.65 5.90
Buch « . Ltr . 50 100 200 500
Mehr - DM 15.50 25 .— 59 50 40 .50
preis f . Türle Ü.15 5.65 5.90 4.65
Faßtabrik NackargemQnk / Sadan

inserieren bringt Erlolg!

Ihre Vermählung geben bekannt

(z7Üolfgang <E%?aderfdiafka
Bauingenieuer

Johanna ’tfcaderfdLafk .a
geb . Zacher

Ettlingen , den 6. September 1952

Watthalden Schlesierstraße 13

OMNIBUS - FAHRTEN

Montag, den 8 . September 1952

Bidcesheim
Abf. 7 Uhr Herz -Jesu -Kirdie . Fahrpreis 1 .00 DM

Mittwoch, den 10. September 1952
Herrenalb, Schloss Eberstein , Baden-Baden
Schloss Favorite
Abfahrt 13.30 Uhr Fahrpreis 3.80 DM

Samstag, den 13 . September 1952

Dürkheim , llfursfmarkt
Abfahrt 15 Uhr Fahrpreis 5.00 DM

Anmeldungen bei Zigarren -Haus Krause und K . F . Wäldin
Ettlingen , Scheffelstrage 27 , Telefon 37 557

Was gestern noch als Luxus galt , ist heute Selbst¬
verständlichkeit : 3262

»«OM
Der Elektro -Herd
für die moderne Küche

im Fachgeschäft

Palfmann ,

Küpperobusch - Elektroherde
sind sauber , wirtschaftlich
bequem und leistungsfähig

Ettlingenweier

| SteHenqnflebote |
Sauberes u . aufgewecktes Lehr¬

mädel oder Anlernling für
Textil -Einzelhandel ( Büro und
Geschäft) aus ordentl . Familie
mit gutem Leumund gesucht .
Angeb . unter 3248 an die EZ

Wollen Sie guten dauernden

nebenuerdienst ?
Für Frauen besonders geeig¬
net . Anfragen an TER AM A -
Organisation , Stuttgart W ,
Silberburgstrage 170/7 k

3« mieten gefuefrt |
Leerzimmer

(auch Neubau ) ohne Kochen
für Dame gesucht .
Angeb . unter 3256 an die EZ

vegetabilisches Augenwasser
■ von Hofapoth. Schaefer bei
■ Ermattarg ,Ueberanstrengung,
■ verschwomm.Sehbild ,Drücken
■ Zwinkern u . Tränen der Augen,
■ das pflanzliche, langjährig be-
■ währte Stärkungsmittel .

Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

Rückgrad -
verkriimmung
Einzigartiges System!
Verlangen Sie meine über¬
zeugenden Erfolgsbilder
kostenlos auf 8 Tage.
M. Peukert , Kempten/Allg .
225 Postfach 74

3?eronftottimgeit |
Bad. Staatstheater

Opernhaus
Heute Samstag , 6 . 9., 20.00 Uhr

Paganini
Operette von Franz Lehar

Morgen Sonntag , 7. 9. , 20 .00 Uhr
Boris Godunoff

Musikalisches Volksdrama von
Mussorgski

Schauspielhaus (3237
Heute Samstag , 6 . 9. , 20 .00 Uhr

Hima Kesarcodi
in ihren indischen Tänzen

Morgen Sonntag , 7 . 9 . , 20 .00 Uhr
Wolken sind überall

Lustspiel von F. Hugh Herbert

3» uerbaufen |
2 Ziegen 3 Monate alt und

1 Luftgewehr zu verkaufen .
Ettlingen , Rheinstrage 25 .IL

*

i
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Frankfurts und Offenbachs Bilanz
„Zufriedenstellende Geschäfte“ auf der Messe

Die Internationale Frankfurter Herbstmesse
ging am Donnerstag nach fünftägiger Dauer zu
Ende . Sie wurde von insgesamt 197 000 Einkäu¬
fern , darunter 17 800 Interessenten aus 59 außer¬
deutschen Ländern , besucht . Die Messeleitung
verzeichnete ein zufriedenstellendes , teilweise
sogar recht gutes Geschäft . Im Vordergrund der
Nachfrage standen vor allem die Dispositionen
für das Weihnachtsgeschäft ; darüber hinaus
wurde in fast allen Branchen der bisher über¬
schaubare Bedarf für die gesamte Wintersaison ^
weitgehend gedeckt .

Am stärksten war die Nachfrage nach form¬
schönen und praktischen Gebrauchswaren . Das
Volumen der Frühjahrsmesse wurde in vielen
Branchen übertroffen . Dies war yor allem In
den hauswirtschaftlichen Branchen , bei Texti¬
lien , Büro - und Geschäftsbedarf , Papierwaren ,
Ladeneinrichtungen , Spielwaren , zum Teil auch
bei Kunsthandwerk , Schmuckwaren und Bijou¬
terieerzeugnissen festzustellen . Ein Großteil der
auf der Messe vertretenen Branchen konnte auch
über recht erfreuliche Exportabschlüsse und
vielversDrechende Geschäftsanbahnuneen im Au¬

ßenhandel berichten . Die ausländischen Ausstel¬
ler konnten über den Rahmen der ihnen zur
Verfügung stehenden Messe -Devisenkontingente
hinaus Aufträge entgegennehmen .

Die Internationale Lederwarenfachmesse in
Offenbach schloß nach vorläufigen Erhebungender Messeleitung mit einem zahlenmäßigen Um¬
satz von rund 28 Millionen DM . Davon entfie¬
len etwa 4 bis 5 Millionen auf Exportabschlüsse .

Deutscher Forstverein gegründet
Die Notlage des deutschen Waldes

Der Deutsche Forstverein , der während des
Krieges aufgelöst worden war , wurde in Bonn
neu gegründet . Zum ersten Vorsitzenden wurde
Staatsrat Dr . Karl Hesse , Darmstadt , gewählt .
Bundesernährungsminister W . Niklas , der die
Schirmherrschaft übernommen hat , erläuterte
das starke Interesse der Bundesregierung an
dem geplanten Jagdgesetz mit dem Hinweis , daß
sie- bei seiner parlamentarischen Behandlung den
Vermittlungsausschuß angerufen habe , um eine
allen Interessen gerechtwerdende Kompromiß¬
lösung zu finden . Es sei ferner ein Referenten¬
entwurf für ein forstliches Saat .- und Pflanzen¬

gutgesetz fertiggestellt worden , das den neuen
Forschungergebnissen Rechnung trage .

Zu dem schrittweisen Abbau der Bewirtschaf¬
tung und der Preisbestimmungen auf dem
Holzmarkt erklärte Niklas , daß die Wiederher¬
stellung der Preis - und Verkaufsfreiheit ein
wesentlicher Schritt zur Wiedereinfügung des
deutschen Holzmarktes in den Weltholzmarkt sei .

Staatsrat Dr . Hesse schilderte die besondere
Notlage des deutschen Waldes . Drei Millionen
Hektar Wald seien durch Abtrennung deutscher
Gebiete verloren gegangen . Der durch die un¬
sachgemäßen Einschläge der Besatzungsmächte
entstandene Schaden sei beträchtlich . Besonders
in Württemberg -Baden seien riesige Kahlflächen
entstanden , die wieder aufgeforstet werden müß¬
ten . Dr . Hesse nannte die Fürsorge für den
heimischen Wald den Zweck des Deutschen
Forstvereins .

Mehr Nahrungsmittel aus Irland
Deutsch -irische Fluggesellschaft wird geplant

Für eine Erleichterung und Steigerung des
Handels zwischen der Bundesrepublik und Ir¬
land sprach sich der irische stellvertretende Mi¬
nisterpräsident Lemass vor der Bonner Presse

aus . Irland wolle sich bemühen , durch verstärkte
Lieferungen von Nahrungsmitteln , vor allem
Fleisch , seine Handelsbilanz mit Deutschland
auszugleichen . Butter könne Irland leider nicht
liefern , da die Buttererzeugung in Irland in
diesem Jahr sehr schlecht gewesen sei . In Kürze
würden deutsch -irische Handelsbesprechungen
aufgenommen werden , bei denen auch die Mög¬
lichkeiten für eine Erweiterung des Handels
im einzelnen erörtert werden sollen .

Auf deutscher und irischer Seite sei man an
der Errichtung einer dirkten Flugverbindung
zwischen beiden Ländern interessiert . Er habe
bereits mit Bundesverkehrsminister Seebohin
über dieses Thema gesprochen . Man erwäge , eine
deutsch - irische Fluggesellschaft zu gründen .
Vorläufig bestünden jedoch noch erhebliche tech¬
nische und - finanzielle Schwierigkeiten . Es würde
wohl mindestens noch zwei Jahre dauern , bis
dieser Plan verwirklicht werden könne . Lemass
reiste am Donnerstag abend wieder nach Dublin
zurück .

Lest die Ettlinger Zeitung

Junger intelligenter und energischer

Kaufmann
mögl . mit Führerschein u . Fahrpraxis
als Expedient gesucht .

Schriftliche Bewerbungen m . Angabe der Gehalts¬
ansprüche unter Nr . 3255 an die EttlingetyZeitung

as uUtr ein öttfeig . . .
Unsere neue Bettfedern-Reinigungsanlage läuft auf
hohen Touren.
Die Hausfrauen sind begeistert.
Bitte kommen Sie und überzeugen Sie sich selbst.
Wie schön locker und voll zugleich danach Ihre
Bettenwerden . Ein Anruf genügt und unser Kunden¬
dienst steht zu Ihrer Verfügung, holt die Betten ab
und bringt sie wieder zurück .

Bettenhaus Schuchhardt - Ettlingen
Buhlstraße 40 - Ruf 37560
Die preiswerte Einkaufstätte für bequeme formschöne
Polstermöbel aller Art.
Inletts -Matratzen - Drelle - Aasstenerbetten - Bettfedem

(3260

Frauen , Töchter , Terlobte !
Montag und Dienstag, den 8 . und 9. September, findet in Ettlingen
Gasthaus „Grüner Winkel**, auf vielseitigen Wunsch mein beliebter

neuzeitlicher, zweitägiger

Tischdeck - und Servierkurs
mit gesellschaftlichenUmgangsformen und praktisdien Vorführungen
statt . Serviettenbrechen, Vorstellen, Besuche -Empfangen , Decken
von Kaffee' , Mittag- und Abendtisch , die Festtafel mit Tafelschmudc ,

Servieren, korrekte Eßweise .
Mittagskurs von 15 bis 17 Uhr Abendkurs von 20 bis 22 Uhr

Honorar für 2 Mittage oder 2 Abende nur 4.50 DM
— — Sechs Papierservietten mitbringen — —

Leiterin : Vera von Keitz — Keine Wiederholung!
Versäumen Sie nicht diese schönen und lehrreichen Stunden !

_ Äitiftensan;eigeit-
^ St . Martins-Kirche

Sonntag , den 7 . September , 14 . So . n. Pfingsten
Äußere Feier des Schutzengelfestes
6 Uhr hl . Beicht; V27 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Singmesse mit Ansprache und gemeinsameMonats-

kommunion für die Frauen
8 Uhr hL Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und Amt

11 Uhr Singmesse mit Ansprache
2 Uhr Corporis-Christi-Bruderschaft mit Segen

V-3 Uhr Versammlung der Frauen u. Mütter in der Kirche.
Heute ist Kollekte für den Schutzengelverein

Spinnerei ; Sonntag , 7 . Sept ., 9 Uhr Singmesse mit Ansprache
(für Karl und Anna Hutrt) .

Dienstag, 9. Sept . , 8 Uhr hL Stunde , anschließend Ver¬
sammlung der Frauen .

Evang . Kirchengemeinde
Sonntag , 7 . September 1952

8.00 Uhr Bruchhausen
9.30 Uhr Hauptgottesdienst

10.45 Uhr Kindergottesdienst
15 .00 Uhr Schöllbronn
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus

Lieferung sämtlicher

Bimsbaustoffe
rheinländer Ware (3195

Hohlblock . — .85 DM
Normalsteine 4 Zoll . . . — .88 DM

■ Telefon Ettlingen 37477

doch einfacK

Schmerzhaftes Rheuma
Ischias , Neuralgien, Gicht
Kreuzschinerzen , heftige Muskel- u
Gelenkschmerzen werdenseitJahret
durch das hochwertige Spezialmitte 1
Romigal selbst in hartnäckiger
Fällen mit bestem Erfolg bekämpit
1600 schriftl . Ärzteanerkennungen '
Harnsäurelösend , unschädlich

Romigal ist ein polyvalentes (= mehrwertiges ) Heilmittel und greift daher ihre
quälenden Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her wirksam ac

Romigal wirkt rasvfa . 20 Tabletten M 1.25, Großpackung M 3.20 . In allen Apotheken

PASS - BILDER
schnellstens

E . O . DRÜCKE
3245 bei der Post

$ ettategefud )e |

Bauunternehmer (Ingenieur , 29
Jahr ., kath . nett , wünscht sich
hübsche Ehegefährtin.
Briefe u . 1019 Instit .Unbehaun ,Karlsruhe, Sofienstraße 120

Inspektor , 31J . pensionsber . aus
guter . Familie , s . symp. . sucht
liebe Lebensgefährtin.
Briefe u . 95 Inst . Unbehaun,
Karlsruhe, Sofienstraße 120

| 3u kaufen gefügt |
Schreibtisch gebraucht u . rund.

Tischchen zu kaufen gesucht .
Angebote mit Preis unter 3241
an die Ettlinger Zeitung

Zweifamilienhaus mit Garten in
Ettlingen, Preis 18000 bis 20000
DM gegen Barzahlung sofort
zu kaufen gesucht .
Angeb . unter 3247 an die EZ

3u oetbaufen |
Küche, eis . Bettstelle u . versch.

andere zu verkaufen.
Zu erfr. unter 3243 in der EZ

Hirschgeweih , Kronen 12 Ender
und andere.
Zu erfr . unter 3243 in der EZ

Gut erhaltenes Mostfaß 180 Ltr.
mit Türe zu verkaufen.
Ettlingen, Steigenhohlstr. 18

| 3u mieten gefudü |
Leeres oder möbliertes Zimmer

von pens. Lehrerin zu mieten
gesucht .
Angeb . unter 3240 an die EZ

Wer vermietet leeres oder möbl.
Zimmer beschlagnahmefr . an
Frau mit 11 jähr . Mädchen mit
sicherem Einkommen .
Angeb . unter 3246 an die EZ

| 6teUengefudje |
Perf . Stenotypistin

erfahren in allen Büroarbeiten
sucht Bestätigung (auch halb¬
tags oder Aushilfe).
Angeb . unter 3181 an die EZ

Marinehosen I
«o

Pliseeröcke knitterfrei
wieder eingetroffen

<£&amaria @utfeel
Textilien

Badenertorstrage 14

GEBR . KLEIN
KARLSRUHE/BAD .
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Junghennen -Verkauf
Montag , 8. September

auf folgenden Marktplätzen,
sehutzgeimpft und seuehenfrei :

Langensteinbach 16.00 Uhr
Ettlingen 18.00 Uhr (3233

Konrad Pollmeier, Varensell 101
Kreis Wiedenbrück/Westf.
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Bad . Staatstheatei * Karlsruhe
Spielplan vom 7. September bis 14. September 1952

Opernhaus :
Sonntag, 7 . 9 . , 20 Uhr „Boris Godunoff“, Musikalisches Volksdrama

von Mussorgski
Dienstag, 9. 9., 20 Uhr Vorstellung,für die Kunstgemeinde Abt . A

u. freier Kartenverkauf „Iphigenie in Aulis“, Oper von Christoph
Willibald von Gluck

Mittwoch, 10. 9 . , 20 Uhr Erste Vorstellung für Abonnement B und
freier Kartenverkauf : „Ballettabend “, Strawinsky: „Petruschka”
Mussorgski : „Bilder-einer Ausstellung“

, Ravel : „Bolero ”
Donnerstag, 11 . 9., 20.00 Uhr Vorstellung für die Fremdenmiete —

Donnerstag-Abonnement u . freier Kartenverkauf„BorisGodunoff“
Freitag , 12. 9 . , 20 Uhr Vorstellung für die Kunstgemeinde Abt . B

und freier Kartenverkauf „Iphigenie in Aulis“
Samstag; 13. 9., 20 .00 Uhr „Paganini “, Operette von Franz Lehar
Sonntag, 14. 9., 20 .00 Uhr „Paganini “
Schauspielhaus :
Sonntag, 7. 9. , 20 Uhr Erstaufführung „Wolken sind überall“, Lust¬

spiel von F . Hugh Herbert
Dienstag, 9 . 9. , 20 Uhr „Wolken sind überall“
Donnerstag, 11 . 9 ., 20.00 Uhr Erste Vorstellung für Abonnement D

und freier Kartenverkauf „Kabale und Liebe“ von Schiller
Samstag, 13. 9 ., 20 Uhr Konzert des Salzburger Mozarteum-Orchesters
Sonntag, 14. 9 ., 20 Uhr „Minna von Barnhelm“, Lustspiel v. Lessing

Wochen -
Programm

für
Omnibus -
Fahrten

(3254a) Halbtagsfahrten :
Montag , den 8 . September 1952

Gernsbach , Staufenberg, Ebersteinburg, Altes u. Neues
Schloß von Baden-Baden, Baden-Baden (Kaffeepause
2 */2 Stunden Aufenthalt) , Schloß Eberstein, Gernsbach
Abfahrt 12 .45 Uhr Ettlingen. 3 .50 DM

Mittwoch , den 10. September 1952
Gernsbach , Forbach , Raumünzach , Schwarzenbachtal¬
sperre , Herrenwies, Unterstmatt, Hohritt (Kaffeepause )
Sasbachwalden, Achern , Bühl , Gaggenau, Gernsbach .
Abfahrt 12 .45 Uhr Ettlingen. 5 .00 DM

Freitag, den 12. September 1952
Gernsbach , Obertsrot, Reichental , Kaltenbronn (Hoch¬
moorgebiet 950 m ü . d . M.) , Sprollenhaus, Wildbad
(Kaffeepause , 2 Stunden Aufenthalt), Calmbach , Höfen
Dobel . Abfahrt 12.45 Uhr Ettlingen. 4 .50 DM

Abfahrt der Omnibusse Bahnhof Ettlingen Städt.
Kartenvorverkauf : BahnVerwaltung Ettlingen-Stadt,Telefon 37 409 und Druckerei Graf

PREISRÄTSEL :
lOOO PREISE 2

haben wir für die richtige Lösung nachfolgenden Sprich- U
Wortes ausgesetzt : ( 3232 ■
I Itsreuz tlham , tmmok tsreuz reW | ■-

1 . Preis:
2 . Preis:

3 . Preis : 1 Wohnzimmer
4 . Preis : 1 Küche

5 . — 10. Preis : je 1 Radiogerät
11 . — 15 . Preis :

1 Volkswagen od . DM 4600 .—
1 kompl . Wohnungseinrichtung, bestehend
aus Wohnzimmer, Schlafzimmer , Küche
und Garderobe od . DM 2500 .—

od. DM 700 .—
od . DM 400 .—
od . je DM
od . je DM

250 .—
160—
100 .—

je 1 Fahrrad
16. — 20 . Preis : je 1 Fotoapparat od. je DM

oder für diese Hauptpreise den entsprechenden Gegenwert in bar)
und weitere 980 Preise wie : Herren- und Damen-Armband-
uhren , Leder-Aktentaschen , Damen -Handtaschen , Ferngläser
usw. sowie eine große Anzahl schöner Anerkennungspreise

Gewinnereines der oben genannten
Preise bzw. Anerken- ist jeder,nungspreise

der uns die richtige Lösung des obigen Spruches sofort auf einer Post¬karte übersendet.
Die Verlosung der 1000 Hauptpreise findet unter Aufsicht eines Notars
statt. Die Teilnahme an diesem Preisrätsel verpflichtet den Löser zukeiner weiteren finanziellen oder sonstigen Verbindlichkeit. Unsere
Angestellten und deren Angehörige sind von der Teilnahme ausge¬schlossen . — Liste der vollständigen Preise kann angefordert werden.

LL GERUCH & CO ., (16) Mr/Hess.

*
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Arbeitsamt Karlsruhe (offene Stellen )
6 Bädcer (mit guten Berufskenntnissen,ledig, 18—22 Jahre , Kost u . Wohnung)
1 Waschmeister (perfekte Kraft , für die

Leitung einer Wäscherei mit neuesten
Waschmaschinen (bis zu 35-40 Jahren)

1 Illustrationsdrucker (1. Kraft , bis zu
45 Jahren)

1 Kürschner ( 1. Kraft , bis zu 35 Jahren)
5 Cotton-Strumpfwirker (für Karlsruher

Strumpffabrik )
Bauschlosser (A- und E-Schweißenund
Anschlägen )

2 Baggerführer (Raupenbagger)
1 Turmkranführer (gel . Elektro-Mechan .)
1 Elektro -Maschinenbauer(Ankerwickler)
1 Optik-Meister (1. Kraft )
1 Hori 2ontal-Bohrer (1. Kraft )
1 Karusselldreher (1. Kraft )
2 Metallschleifer(20-30 Jahre)
1 Vulkaniseur(n . Karlsruherod. Pendler)
1 Schreinermeister (1. Kraft )
1 Polierer u . Fertigmacher (nicht aus der

Möbelbranche , über 35 Jahre)
Küchenmädchen (für Hotel und Restau¬
rant, Kost u . Wohnung, gt . Bezahlung)
Barmixer (für amerik. Dienststelle)

1 Büfettfräulein (perf . Kraft , für gutes
Speiserestaurant)

1 VersicherungsangesteHter(f . Haftpfl .)
1 Reisender (für Metallwarenfabrik)
1 Teppichverkäufer

erfahrene Maschinenkonstrukteure
jg . Maschinenzeichner

1 Bauführer (Hochbau)
jg. Elektra-Ingenieure (S<hwachstrom>

1 Stahlbaukonstrukteur
1 Pelznäherin (Masch . nähen, bei der

Wohnraumbescbaffung ist der Arbeit¬
geber behilflich )

1 Maschinenstrickerin (für Flachstrick¬
maschine , Zehnerteilung, Hoch - und
Tieffußnadel, ArbeitgeberistbeiWohn-
raumbesdiafhing behilflich )

1 Stickerin (f . Adlerstidcmasch ., Pendler>
2 Strumpfrepassiererinnen (Arbeitgeberist bei Wohnraumbeschaffung behilfl .)
1 Masch . Strickerin ( f . Flachstrickmasch .,NeunerteiluDg, Pendler)

Heimarbeiterinnen(Näherinnen, K’her>Motomäherinnen (perf. Kräfte , K’her>
2 Büglerinnen (für Starkwäsche )mehrere Friseusen (Dauer und Aus¬

hilfsstellung)
jg . led. Stenotypistinnen u . Kontorist¬innen

1 jg Schahwarenverkäuferin
1 Verkäuferin (f . Damenw . u . Korsetts )»Techn . Zeichnerinnen
1 Haushälterin
1 Masseuse
1 Röntgenassistentin
1 Diätassistentin

in Gei
Vori Herzmuskelschwach *

Kreislaufstörungen , Arterienverkalkung
tu hohem Blutdruck,Schlaflosigkeit usw.
schützen Sie sich rechtzeitig durch >

8 ’S HERZGEIST - GOlÖtrOpfCn
Alleinvefk -’utsstellei

Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .
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